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a; * 
S8. April 1892. 


auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1892 werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 


und in der Expedition angenommen. 


r 


Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
1. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit der 
Vorrath reicht, gratis und franco nach⸗ 
geliefert. Die Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Prag, 6. April. Landtag. Bei der fortge⸗ 
ſetzten Budgetdebatte betonte Graf Buquoy, die 
letzten Reichsrathswahlen hätten unzweideutig be⸗ 
wieſen, daß das geſammte böhmiſche Volk dem 
Ausgleiche in dieſer Zeit und in dieſer Form nicht 
zuſtimme. Die Großgrundbeſitzer ſeien nicht natio- 
nale Gegner der Deutſchen, ſondern politiſche 
Gegner der liberalen Parteien beider Nationali⸗ 
täten. Die Vertreter des Großgrundbeſitzes hielten 
an dem Ausgleiche feſt und jeder Verſuch, eine 
nationale Verſöhnung herbeizuführen, würde ſie zur 
Unterſtützung bereit finden. (Großer Beifall der 


Parteigenoſſen.) 
Paris, 6. April. Der Miniſterpräſident Lou⸗ 


bet, der Miniſter des Auswärtigen Ribot und der 


Unterſtaatsſekretär für die Kolonien Jamais er⸗ 
klärten in der Budgetkommiſſion in Betreff der für 
den Sudan geforderten Kredite,, es handle ſich 
um Befeſtigung der Stellung Frankreichs im Sudan, 
nicht um eine Erweiterung der dortigen franzöſiſchen 
Beſitzungen. Frankreich müſſe unter allen Um⸗ 
ſtänden ſeine Stellung in Dahomey wahren und 
erhalten. Es würden die erforderlichen Maßregeln 
zum Schutze der franzöſiſchen Staatsangehörigen 
ergriffen werden. Eine Expedition nach Abomey 
ſei gegenwärtig nicht nothwendig, das Ergebniß 
einer ſolchen Expedition würde zu den aufgewen⸗ 
deten Mitteln in keinem Verhältniß ſtehen. — Die 
Verhandlung des Ravachol⸗Prozeſſes vor den 
Geſchworenen wird am 1. Mai ſtattfinden. 
Nancy, 6. April. Der Biſchof von Nancy 
erklärt in einem Hirtenbrief, Angeſichts der jüng⸗ 
ſten Vorfälle verzichte er darauf, in der Kirche 
Conferenzen abzuhalten, gegen die Verletzung 
der Rechte der katholiſchen Kirche müſſe er aber 
proteſtiren. 
London, 6. April. Das Polizeigericht von 
Bopſtreet hat heute den Prozeß gegen Horatio Bottom⸗ 
ley, den früheren Lordmayor Sir Henry Iſaacs, 
deſſen Bruder Joſeph Iſaacs und Charles 
Dollmann wegen gemeinſamer Verabredung zum 
Betruge gegen die „Hanſard Publiſhing Union“ 
nach mehrwöchentlicher Unterſuchung vor die Aſſiſen 
verwieſen. 5 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
48. Sitzung vom 6. April 1892. 
Am Miniſtertiſche Herrfurth, Thielen, v. Heyden. von 21 Mitgliedern erklärt hat, wird die Verweifung | haben, im Namen der Provinzialverwaltung von 


leßen ſich 
ber an. 


In erſter und zweiter Leſung wird der zwiſchen “ an eine Commiſſion beſchloſſen. 

Preußen und Bremen wegen Erweiterung des bremi⸗ Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 
ſchen Staatsgebietes nördlich vom Bremer Hafen am] Vorlagen, Anträge und Petitionen.) 

14. März 1892 abgeſchloſſene Vertrag ohne Debatte Schluß 13 Uhr. 
unverändert genehmigt, ebenſo nach unerheblicher — — 

Debatte in erſter und zweiter Leſung der Geſetz⸗ Herrenhaus. 
entwurf wegen Abänderung wegepolizeilicher Vor⸗ 13. Sitzung vom 6. April. 
ſchriften für die Provinz Schleswig⸗Holſtein mit Aus⸗ 
nahme des Kreiſes Herzogthum Lauenburg unver⸗ 
ändert nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Beſetzung der Subaltern⸗ 
beamtenſtellen in der Verwaltung der 
verbände mit Militäranwärtern. Abg. Schröder | wenn eine 
(Pole) erklärt ſich gegen das Geſetz. Man brauche im als wenn . 
Kommunaldtenſte praktiſch erfahrene, mit den lokalen dazwiſchen liegender Commiſſionsberathung erledigt 
Verhältniſſen vertraute Beamte; die Militäranwärter] worden iſt, einzuführen. Bedingung dafür iſt, 
aber ſeien in den meiſten Fällen weder mit dem einen 20 Mitglieder eine ſolche verlangen. Graf B 
noch mit dem andern ausgeſtattet. Abg. Barth 
(frk.): Die freikonſervative Partei habe kein Bedenken Mitgliedern ſchriftlich geſtellt werden ſoll. 
prinzipieller Natur gegen das Geſetz. Dagegen jein| Klinkowſtröm und von Wedell⸗ Piesdorf 


ao einzelne Punkte techniſche Bedenken geltend zu ſprechen ſich gegen den Antrag des Grafen Brühl 
machen. 


weite der Beſtimmung, daß die den Militäranwärte 
vorbehaltenen Stellen auch an Offiziere und Deck 
offiziere verliehen werden könnten; ebenſo darüber] genommen. 

was unter dem Ausdruck, befähigt“ im Geſetz zu ver⸗ Es folgt die einmalige Schlußberathung des Geſetz⸗ 
ſtehen ſei. Im Allgemeinen ſei es nur mit Freuden Entwurfes betr. die Aufhebung der durch Verord⸗ 
zu begrüßen, daß die ſo lange Jahre ſtreitige Frage | nung vom 2. März 1868 verhängten Beſchlagnahme 
endlich eine geſetzliche Regelung erfahren ſolle. des Vermögens des Königs Georg. 


Miniſter Herrfurth: Die bis jetzt gegen die 


und Unter⸗ ordnung. Der Antrag der Kommiſſion geht dahin, 


ſie in zweimaliger Plenarberathung und 


denſelben befürwortet. Unter Ablehnung des Antrages 
des Grafen Brühl wird der Kommiſſionsantrag an⸗ 


Kommunal- | eine wiederholte Schlußberathung, und zwar ſowohl,] Königshaus jet eine ſchwere Wunde, 


Eine Auskunft ſei nöthig über die Trage | aus, während Graf v. d. Schulenburg ⸗Beetzendorf] vor Mitte 


I Becrichterſtatter Dr. Dernburg: Dieſer Geſetz⸗] wird, iſt es der Kaiſer 
entwurf ſei eingebracht als ein Werk des Friedens] dings wiederholt in den Grafen Caprivi drang und 


x 
44. Jahrg. 


die Abgg. Eberhard (konſ.) und gutes Werk für die Provinz Hannover und für 
an 


Preußen thun. (Beifall.) Graf Münſter ſpricht 


Nachdem der Abg. Wallbrecht (mail) ſich] Sr. Majeſtät dem Könige für die hochherzige Initiative 
egen die Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion] und den Räthen feiner Krone, die ihn dabei unterſtützt 


Hannover den Dank für die Vorlage aus. Durch dieje 


(Kleinere | Vorlage ſei eine Wunde geheilt, an der die Provinz 


gelitten habe. Es werden viele Gewiſſen beruhigt. 
Mancher, deſſen Rechtsbewußtſein verletzt war, werde 
fi gern den neuen Verhältniſſen anſchließen. (Bus 
ſtimmung.) Graf Inn⸗ und Knyphauſen 
ſpricht die Hoffnung aus, daß das Haus einſtimmig 


Am Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg, Miquel. dem Geſetzentwurf zuſtimmen werde in der Ueber⸗ 
Auf der ae ſteht zunächſt der münd⸗ zeugung, daß daſſelbe ein Herz habe für die Königs⸗ 
liche Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion betr. | treue, die anzuerkennen dem Haufe nicht ſchwer fallen 
Abänderung einiger Beſtimmungen der Gejchäfts- | werde. Die verfloſſene Zeit ſei eine ſchwere geweſen, 


denn der Kampf zwiſchen Pflicht und Pietät jür das 


welche jetzt ge⸗ 


Vorlage in einmaliger Schlußberathung, | heilt werde durch die Initiative Sr. Majeſtät. Die 


Sehnſucht, die man empfunden habe nach dieſer aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit, werde nun erfüllt. Daß ein 


daß] Segen für das Vaterland aus der Vorlage entſtehen 
rühl] werde, davon iſt Redner überzeugt. Das Votum des 


2 0 Hauſes werde ein Werk der Verſöhnung fein. (Zu⸗ 
wünſcht den Zuſatz, daß dieſer Antrag von Br. 2 ui) 8 


Die Vorlage wird darauf einſtimmig angenommen. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt, wahrſcheinlich nicht 


Mai. 
Schluß 23 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Jnu land. 


Berlin, 6. April. 
— Wie der „Schleſ. Ste. aus Berlin gemeldet 
elbſt geweſen, der neuer⸗ 


Vorlage vorgebrachten Einwände W eine und der Verſöhnung. Redner bittet, dem 0 ihm rieth, etwas für ſeine Geſundheit und Erholung 
ie w 


Ueberweiſung an eine Kommiſſion nicht; 

legten ſich theils durch den Wortlaut des Gef 
theils durch die Erklärungen der Regierung im a 1 
Haufe. Darüber, was ein Militäranwärter ſei, könne 
nach dem 8 1 kein Zweifel ſein. Das Herrenhaus] die 
habe den Geſetz⸗Entwurf en bloc angenommen. Der auf 
Miniſter glaubt, daß jede noch etwa auftauchende frühere 
Schwierigkeit ſich ohne Mühe werde erledigen laſſen.] gefall 


Abg. v. Heermann (Ctr.) verkennt die Schwie⸗ Befriedigung beider Theile abgeſchloſſenes Ueberein⸗ 
rigkeiten der ſich gegenüberſtehenden Intereſſen nicht; | kommen 


au ertheilen. 


wurf in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen zu thun. Wie aus der Umgebung des Kaiſers ver⸗ 
„ aſſung unverändert die verfaffungsmäßitge Zuftimmung lautet, habe derſelbe dem Reichskanzler für den 


Sommerurlaub eine Auswahl unter mehreren ſeiner 


Finanzminiſter Miquel: Die Regierung empfehle] Schlöſſer freigeſtellt. Indeß habe Graf Caprivi vor⸗ 
Annahme der Vorlage in der vom Abgeordneten⸗erſt nur um einen Urlaub zum Antritt einer Karls⸗ 
e angenommenen Faſſung. Die Gründe für die] bader Kur bald nach Oſtern bitten zu ſollen geglaubt. 
Faſſung der Vorlage ſeien gegenwärtig weg⸗ Die Stimmung des Reichskanzlers ſoll ſich wieder 
en, nachdem in der Zwiſchenzeit durch ein zur erheblich gehoben haben. 


Wie der „Hamb. K.“ hört, werden die Frei⸗ 


alle Verhältniſſe geregelt ſeien. Diejenigen] konſervativen, Nationalliberalen und Freiſinnigen im 


die Militärverwaltung brauche im Intereſſe ihrer] Fonds, welche nicht zum Allodialvermögen der Erbe] Abgeordnetenhauſe einen Antrag einbringen, die Re⸗ 


Unteroffiziere derartige Beſtimmungen. Weiter aber, folge 


des Königs Georg, ſondern zum Fideicommiß] gierung zu erſuchen, noch in dieſer Seſſion ein 


als es bisher geſchehen ſei, möchte Redner in dem des Geſammthauſes Braunſchweig⸗Lüneburg gehörten, Schuldotatlonsgeſetz vorzulegen. 


Geſetz nicht gehen. In den größeren Stadwerwal⸗ blieben bis zur Abſchließung eines beſonderen Ab⸗ 
eo träten Uebelſtände allerdings kaum hervor. | kommens, 


— Am 2. April d. J. waren 10 Jahre verfloſſen, 


welchem der Landtag dann ſeine Zuftimmung | ſeitdem der Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath im Kultus⸗ 


In den Landgemeinden dagegen ſeien die Stellen für] geben müſſe, in der Hand der Krone Preußen.] miniſterium de la Croix zum Direktor der II. Ab- 


die Militäranwärter gar nicht ſo begehrt. 


dieſer angeſtellt werden, dieſem müſſe freiere Bewe⸗ träten 
gung gelaſſen werden; ſei im Augenblick der Aus⸗ ſorgniſſen vor. 
ſchreibung kein Militäranwärter vorhanden, jo müſſe] motiviren; 


Redner beantragt die Berathung der Vorlage in einer] habe ſich 
Commiſſion von 21 Mitgliedern. 


a Fenilleton. 


Nievlo Paganini als Menſch 
und Sonderling. 
Von Dr. Adolph Koch ut. 

Nicht nur auf Wallenftein, ſondern auch m 
Nicolo Paganint, neben Franz Liszt der ae 115 
gefeiertſte Virtuoſe unſeres Jahrhunderts, paßt das 
Wort des Dichters: „Von der Parteien Haß und 
Gunſt entſtellt, ſchwankt ſein Charakterbild in der 
Geſchichte.“ Als er in Wien im Jahre 1828 zum 
erſten Male in Deutſchland auftauchte und einen bis 
dahin noch nicht dageweſenen, beiſpielloſen Enthuſias⸗ 
mus hervorrief und dann nach Berlin kam und auch 
n n anderen Städten durch ſein hinreißendes, be⸗ 
zauberndes Spiel und ſein unheimliches, geſpenſter⸗ 
balles Aeuere die Geiſter gewiſſermaßen im Bann 
bielt, wurde er v den Einen vergöttert und von 
den Anderen v dir cr: italieniſche Geiger⸗ 
Got bei bald für einen Gott ertläet, bald als ein 
ihn als ein fd cherer, Seine Bereher beraten 

en herrlichſten Vollkommenheiten 


ausgeſtattetes üb a 4 
Tadler und Neider woliches Weſen, während ſeine 


ihn als ttenmörder 
und Teufelönenofjen bastelten et, er. 5 5 — 
Tode, als der Zauber wich, den dieſer Wundermann 
auf ſeine Zeitgenoſſen ausübte, iſt ihm die kritiſche 
Geſchichtsforſchung noch immer ni 


5 A cht gerecht geworden. 
Es iſt merkwürdig, daß es au i , 
italieniſchen und deutſchen Biographien Pac in g an 


einer objektiven, auf strenger Wahrheit 

kritiſchen Würdigung dieſes merkwürdigen Pander 

fehlt. Ueberall geht Wahrheit mit Dichtung Hand in 

a und die Legendenbildung ſchießt üppig in die 
e. 


Deshalb dürfte eine Skizze, 


macht welche den Verſuch 


Licht und Schatten gleichmäßig zu vertheilen 
1 70 Virtuoſen in ſeiner wahren Geſtalt, be⸗ 
gsweiſe in feinen menſchlichen Vorzügen und 


nicht ein; es liege alſo kein Grund zu Bes | Jubiläum wurde im Kultusminiſterium 


Da melde] Durch das jetzige Abkommen würden keinerlei neue] theilung für die Unterrichts⸗Angelegenheiten ernannt 
ſich oft erſt kurz vor der Ausſtellung eines ad hoc Berpflchtungen dem preußiſchen Staate auferlegt, | wurde. Bis dahin war dieſelbe mit der I. 
Ausgebildeten ein Militäranwärter, und nun müſſe] Belaſtungen durch irgend welche Reſerveverwaltung] unter einem Direktor vereinigt. 


Abtheilung 
Dieſes 10jährige 
feierlich da⸗ 


Gewiſſe Dinge brauche man nicht zu | durch begangen, daß die Mitglieder desſelben dem 
die ee Uebereinftimmung ſei ſchon] Jubilar einen Strauß überreichten und ihm perſönlich 
die Stelle der Gemeinde zur Verfügung anheimfallen.] vorher vorhanden geweſen, die öffentliche Meinung | ihre Glückwünſche darbrachten. 


Der Miniſterial⸗ 


nach einer beſtimmten Richtung geeinigt.] direktor de la Croix iſt dem Vernehmen der „Kr..“ 
Dieſem Antrage | Mit der nagen Au werde das Haus ein nach bei dieſem Beitabjchnitte zum Wirklichen Ge⸗ 


Schwächen, in ſeinen Eigenthümlichkeiten und Ab⸗ 
ſonderlichkeiten zu zeigen, 
gung ſein. 

Will man ſich über das Weſen dieſes muſikaliſchen 
Phänomens, deſſen wunderſames Geigenſpiel ſeinen 
Zeitgenoſſen unbegreiflich ſchien, eine klare Vorſtellung 
machen, ſo darf man vor Allem nicht vergeſſen, daß 
er ein Virtuos und ein Sonderling zugleich war. 
Wenn er ſchon in Folge feines hinreißenden Spiels 
und ſeiner wunderlichen äußeren Erſcheinung ohnehin 
das größte Auſſehen erregte, die Concertſäle und 
Theater füllte und viele hunderttauſend Thaler ein⸗ 
heimſte, jo verschmähte er es doch nicht, zu allerlei 
Mitteln der Reklame zu greifen, um die Schauluſt 
und das nach Myſterien lüſterne Gemüth des großen 
Kindes, genannt Publikum, zu reizen. Unſere heuti⸗ 
gen Virtuoſen — honny soit, qui mal y pense — 
verſchmähen bekanntlich jegliche Reklame: fie ſtellen 
ihre Photographien in den Schaufenſtern nicht aus, 
ſie laſſen ſich keine Lorbeerkränze reichen und in den 
Zeitungen verhimmeln, aber das war ganz anders in 
der „alten, guten Zeit“ unſerer Großväter, zumal die 
Photographie noch nicht erfunden war, Lorbeeren nur 
zu Karpfen benutzt wurden und die Zeitungen von 
den fahrenden Künſtlern nur ſelten Notiz nahmen. 


beſtätigt. 


enedig ein, 
lich kennen lernte. Spohr erkennt zwar an, daß 


in der linken 
von 


großen Ton, einen langen Bogenſtrich und einen 
geſchmackvollen Vortrag des Geſanges — nich 
entſchädigen vermöge. Auch 


concertirte. e 
ſellſchaft bei Tiſch; vor Beendigung der Mahlzeit 
pr 
Stimme: „Retten Sie mich, meine Herren, retten 
verfolgt. Sehen Sie es dort, wie es mich mit dem⸗ 
ſelben blutgetränkten Dolche bedroht, mit dem ich 
ihm das Leben raubte ... und fie liebte mich 
und war unſchuldig, — o, 
keine genügende Buße. 


Am 5. Oktober 1816 traf der auf einer] Geliebt und geachtet von Deinen Landsleuten und in 
gewiß nicht ohne Berechti⸗ italieniſchen Kunſtreiſe begriffene deutſche Meiſter in] den Armen Deiner Freunde genieße endlich die Ruhe, 
wo er den Geigenwundermann perſön⸗ welche Deine Geſundheit erheiſcht.“ 


Die Annahme, Paganini ſei verheirathet geweſen 


ſeinem berühmten Collegen eine große Gewandtheit] und habe feine Frau aus Eiferfucht ermordet, wofür 

Hand, in Doppelgriffen, in allen Arten er zwei Jahre lang eine Galeerenſtrafe verbüßen 
Paſſagen nicht abzuſprechen ſei, daß ihn aber iſt durchaus aus der Luft gegriffen und ſchon 
gerade das, was den großen Haufen entzückte, zum | abjurd, weil man feine ganze Laufbahn — von Jahr 
Charlatan erniedrige und für ſeine Mängel — einen | zu Jahr — verfolgen kann, ohne daß man auf eine 


mußte, 
deshalb 


ähnliche Kataſtrophe in ſeinem Leben ſtoßen würde. 


t zu] Wann hätte der Virtuos dieſes Verbrechen begangen 
wird durch zuverläſſige] und verbüßt? In der Zeit ſeines öffentlichen Auf⸗ 
Zeugen beſtätigt, daß er durch abſichtlich phantaſtiſches] tretens nicht, weil wir jede Station ſeiner Wanderſchaft 
ebahren zuweilen auf die Wunderſucht des Publi-] genau kennen! Alſo in ſeiner Kinderzeit? Credo, 
kums ſpekulirte, jo z. B. 1825, als er in Trieft | quia absurdum. Er war nie verheirathet, wohl aber 
Er ſaß eines Tages in zahlreicher Ges hatte er eine Geliebte, die 


0 1 Sängerin Antonia Bianchi, 
die er während ſeines Aufenthaltes in der Lagunen⸗ 


ang er plötzlich auf und rief mit verzweifelter] ſtadt, im Herbſt 1824, kennen lernte. 


Antonia Biancht wurde die Mutter ſeines Sohnes 


Sie mich vor dem Geſpenſt, welches mich unaufhörlich] Achilles und begleitete einige Jahre hindurch Paganini 


auf ſeinen Concertreiſen; fie wirkte als Sängerin mit. 
Antonia war allerdings ſehr launenhaft und eifer⸗ 
ſüchtig, was zur Folge hatte, daß fie Sich ſchließlich 


zwei Jahre Kerker find | von einander trennten, nachdem ihr Paganini eine 
Mein Blut muß bis zum | Averſalſumme 


I une von 2000 Scudi ausgezahlt hatte. 
Was war zu thun? Nur eine grauſige Geſchichte be⸗ letzten Tropfen vergoſſen werden.“ Mit dieſen] Er war der Anſicht, daß die Gerüchte urſprünglich 
währte ſich da als ein außerordentlich wirkſames Zug⸗] Worten ergriff er das vor ihm liegende Meſſer.] dadurch entſtanden, daß man den ebenſo leichtſinnigen 
mittel. Ich will nun nicht behaupten, daß Paganini 


Natürlich beeilte man ſich, dem Raſenden in den 
Arm zu fallen. Dieſer ließ Alles ruhig über ſich 
ergehen, lächelte ſatyriſch und Tags darauf war das 
Theater zum Brechen voll. Der Zweck war erreicht. 

Abgeſehen aber von dieſer Reklameſucht des großen 
Masſtro zierten ihn viele edle 


die fürchterlichen Erfindungen über ſeine Perſon ſelbſt 
ausheckte, aber es iſt in hohem Grade wahrſcheinlich, 
daß er ſie mit Behagen las und ſich freute, wenn die 
Leute in hellen Schaaren zu ſeinen Concerten herbei⸗ 
ſtrömten, um den ſchrecklichen Künſtler, der ſo viel 
Werg am Rocken hatte, von Angeſicht zu Angeſicht zu 
I eine Vermuthung erhält durch die Thatſache, 
daß er Jahre lang die Räubergeſchichten auf ſich 
beruhen ließ, ohne dagegen aufzutreten und ſie erſt 
dann dementirte, nachdem er längſt auf der Höhe 
ſeines Ruhmes ſtand, die beſte Beſtätigung. 

Daß Paganini, trotz ſeines unerreichbaren Genies, 
hier und dort auch die Charlatanerie nicht verſchmähte, 
um Effekt zu erzielen, wird auch durch Ludwig Spohr 


ein zärtlicher Sohn und Bruder. 
ſeines Vaters unterſtützte er ſeine Mutter und Schweſter 
— der lüderliche Mann 
Spiel — reichlich. 
einſt die 
„Der Traum iſt wahr geworden; was mir der Himmel 
vorausſagte, iſt auch eingetroffen. 


der letzteren opferte Alles dem | man von dem Geiz Paganini's 
Begeiſtert und ſtolz ſchrieb ihm | geworden. 2 
Mutter unter dem 21. Juni 1828 aus Genua: ſchwachen Füßen. 


wie hochbegabten Geigenjpteler Duranoſchl, den er in 
ſeiner Jugend oft geſehen und gehört habe, mit ihm 
verwechſelte. Dieſer Duranoſcht kam in's Gefängniß, 
weil er mit einigen bewaffneten Lüderlichen zur Nacht⸗ 
zeit das Haus eines Pächters überfallen hatte. Er 


x Eigenſchaften, die jeinen | erhielt die Erlaubniß, fein Inſtrument mit in den 
Charakter ſehr ſympathiſch erſcheinen laſſen. Er war] Kerker zu nehmen, wo er Zeit genug fand, ſich in 
Nach dem Tode | feiner Kunſt zu vervollkommnen. 


In faſt allen Biographien und Erzählungen lieſt 

k er iſt ſprichwörtlich 
Auch dieſe Hypotheſe ſteht auf recht 
Allerdings iſt es wahr, daß der 
Wundermann ſehr viel Geld einnahm und mit Geld⸗ 


Dein Name fliegt | ſäcken, Medaillen, Tabatiören und ſonſtigen Geſchenken 
von Mund zu Mund, und die Kunſt hat Dir, mit] beladen, Deutſchland verließ; allerdings iſt es wahr, 
Gottes Beiſtand, ein bequemes Leben geſchaffen.! daß alle Diejenigen, welche nicht zwei Thaler für ein 
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heimen Rath ernannt worden; die Ernennung 
konnte aber wegen des Miniſterwechſels nicht zur 
rechten Zeit vollzogen und publizirt werden. 

— Die Einnahmen der ſozialdemokratiſchen 
Centralkaſſe beliefen ſich im Monat März auf 3244,45 
Mark, gegen 5649 Mark im Vormonat. 

— Mit dem Schießen des Wachtpoſtens in der 
Wrangelſtraße beſchäftigte ſich geſtern auch der Fort⸗ 
chrittliche Verein vor dem Halleſchen Thore und be⸗ 
ſchloß einſtimmig, den ſtädtiſchen Behörden nach⸗ 


folgende Reſolution zu übermitteln: „Die Lebens⸗ 
unficherheit der Berliner Bürger gegenüber den mit 
dem geladenen kleinkalibrigen Gewehr ausgerüſteten 
militäriſchen Wachtpoſten wird als ein in jeder Be⸗ 
ziehung unwürdiger und bedenklicher Zuſtand von uns 
Wir fordern mit allem Nach⸗ 
druck die Beſeitigung dieſes Schießmißbrauchs und er⸗ 


beklagt und bekämpft. 


— 8 die Stadtvertretung, das ihrige hierzu zu 
un.“ 

— Die Präſidentenwohnung des Herren⸗ 
hauſes, welche gegenwärtig (ſeit Januar 1890) von 
dem Herzog von Ratibor bewohnt wird, hat zu ihrer 
Inſtandſetzung nicht weniger als 17,997 Mk. er⸗ 
fordert, wie der Rechnungskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes mitgetheilt worden iſt. 

Die Ausführungsbeſtimmungen zum neuen 
Zuckerſteuergeſetz werden demnächſt nach der Ge⸗ 
nehmigung durch das Plenum des Bundesraths ver⸗ 
öffentlicht werden. Die Ausführungsbeſtimmungen 
umfaſſen nicht weniger als 125 Paragraphen. 

Straßburg i. Elſ., 6. April. Der Landes⸗ 
ausſchuß hat heute in zweiter Leſung den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Kreisordnung gegen 9 Stimmen 
abgelehnt. 

* München, 6. April. Der Prinzregent empfin 
heute Mittag 12 Uhr im Beiſein des Ministern 
denten v. Crailsheim den außerordentlichen heſſiſchen 
Geſandten Fürſten von Iſenburg, welcher die Thron⸗ 
beſteigung des Großherzogs Ernſt Ludwig notifizirte. 


Ausland. 
Defterreich-Ungarn. Wien, 6. April. Auf 
der Inſel Korfu werden während der Oſterzeit wieder 
Judenunruhen befürchtet. Bekanntlich hat die Kaiſerin 
von Oeſterreich ſich dort ein Schloß erbauen laſſen. 
Hiermit hängt wohl die Nachricht zuſammen, daß in 
Pola ein Kriegsſchiff zur eventuellen Abfahrt nach 
Korfu bereitgeſtellt werden ſoll. Auch die griechiſche 
Regierung trifft bereits Vorbereitungen, um etwaigen 
Ausſchreitungen entgegen zu treten, indem ſie die 
dorlige Garnkſon erheblich verſtärken läßt. — Die 
en 5 e die Abgaltung eines 
a ges der öſterre en 
en 55 Sheer Er 
emberg, 6. April. Wie polniſchen Blättern 
aus Warſchau gemeldet wird, ſoll en e 
e Polens ſeitens der tulfiden Regierung 
8 195 92 In den unteren Klaſſen der Unter⸗ 
m alten ſoll die polniſche Sprache eingeführt 
Schweiz. Bern, 6. April. Im Großen Rat 
wurde heute ſeitens der ee die Er⸗ 
llärung abgegeben, fie werde nach Kräften dahin 
wirken, daß der Kanton Bern ſeinen eiſenbahnpoliti⸗ 
ſchen Einfluß wieder gewinne. Die Regierung jet 
dance, die Frage der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
ee wieder aufzunehmen in dem Sinne, daß Bern 
ann die von ihm befolgte Politik der Verſtaatlichung 
zum zweiten Male mit hoffentlich beſſerem Erfolge 
auf den Bund übertrage. Die Regierung werde 
poſitive Vorſchläge machen und eventuell den Großen 
5 des rn Seſſion einberufen. 
a a ) 
0 La iR dieſer Auffaſſung mit 123 gegen 
rankreich, 6. April. Einem amtliche 
aus Porto-Novo von geſtern ne en 
Dahameer aus der Umgegend von Porto⸗Novo 
zurück und begeben ſich mit zahlreichen Gefangenen 
und erbeuteten Viehheerden nach Norden. — Ein 
Telegramm von Senegal beſtätigt den Tod des 
Hauptmanns Menard. Derſelbe wurde mit 5 einge⸗ 
borenen Schützen beim Angriffe auf das Dorf Seguela 
zug 199 eu getödtet. 
: adrid, 6. April. Der 
e Davas geſtand ferner zu, ein Manet auf 
as ſpaniſche Conſulat in Liſſabon geplant zu haben. 


Concert Paganini's zahlen konnten, übe 
ſucht die Hände über dem Kopf | 
a 8 5 be die makes: mit wenigen 
{ 0 eſſer geſagt, ſe i 
Wie hätte der Masſtro eine a 19 5 es Ale 
machen jollen? Uebertriebenen, ja ſchmutzigen Gel 
konnte man ihm nicht vorwerfen, und wenn eint 2 
Klatſchblaſen das Gerücht verbreiteten, er habe ſich 25 
ſeinem Sohne Achilles die Kleider und Stiefel geputzt, um 
einen Lohnbedienten zu entbehren, fo find das Peär⸗ 
chen, Ammenmärchen. n Wahrheit bewohnte er 
ſtets im erſten Stockwerk der Stadt, wo er gaftixte 
die zwei beiten, alſo auch theuerſten Zimmer, trank 
Wein, zahlte reichliche Trinkgelder und ſpendete viel 
für die Armen. Das Gerücht von ſeinem Gelze ma 
aus nachfolgenden Quellen gefloſſen fein. * 27 
ſtets kränklich und aß daher wenig — zum großen 
Unterſchlede von feinem Landsmann Roſſini, der 
einer der gewaltigſten Feinſchmecker war, die je gelebt 
haben. — Sein Motto war das italieniſche Sprich⸗ 
— 2 popo mangiar e il poco parmai hanno 
atto male, d. h. „wenig eſſen und wenig trinken 
885 en en 5 
daß er mit den Freibillets an Recenſente 
Schauſpieler kargte. Saphir griff ihn 1 Withent 
an und die Bezeichnung: „Harpagon“ war raſch ver⸗ 
Bat Rn bedürftigen 
even ꝛc. bewilligte er übrigens ſtet . 
billets, ebenſo iſt es bekannt, daß er 9 
Komponiſten größere Darlehen verabfolgte, ohne ſie 
je zurückzuerhalten. Sehr bedeutſam zu Gunſten 
Paganink's fällt eine Erklärung des Direktors Johann 
N. Stiepaneck, des Direktors des ſtändigen Theaters 
in Prag, in die Waagſchale, alſo lautend: „Ich er⸗ 
kläre mit Vergnügen und der Wahrheit gemäß, daß 
ich bei allen meinen Kaſſenverbindungen, in welchen 
ich hinſichtlich der von dieſem ausgezeichneten Vir⸗ 


tuoſen im hieſigen landſtädtiſchen Theater gegebenen | G 


ſechs Concerten mit ihm ſtand, ihn nicht anders als 
einen achtbaren Mann kennen lernte, der mich mit 
dem größten Zutrauen und aller freundſchaftlichen 
Offenheit beehrte, fern von jeder kleinlichen Gewinn⸗ 
Int. Sein Andenken wird mir ſtets werth bleiben, 
und es ſollte mir zur wahren Genugthuung und 
Freude gereichen, wenn auch meine Stimme eiwas 
dazu beitragen könnte, Herrn Ritter Paganini ſelbſt 
als einen achtbaren Geſchäftsmann anerkennen zu 
laſſen, mit dem durchaus nicht ſo ſchwer iſt, wahr⸗ 
haft freundſchaftlich auszukommen, als man, ich weiß 
Ken 9. welchem Grunde, hier und da anzunehmen 
eint.“ 


Viel ſchlimmer war es ſchon,] O ch 


Muſikfreunden, | D 


Ehe das Attentat in Madrid erfolgte, traf eine große 
Geldſumme von den Londoner Anarchiſten ein. 
Davas und Fereira wurden in einer anarchiſtiſchen 
Conferenz beſtimmt, das erſte Attentat auszuführen. 
Andere Anarchiſten wurden beſtimmt zur Ausführung 
der nächſten Attentate. Ein im Polizeidienſt ſtehender 
Anarchiſt wohnte der Conferenz bei und meldete alles 
der Polizei. Davas wohnt bereits ſeit 5 Jahren in 
Madrid und erhielt das Dynamit aus Paris. Fereira 
war erſt am 6. März in der ſpaniſchen Hauptſtadt 
angekommen. — Die Polizei der Provinzſtädte hat 
ebenfalls zahlreiche Verhaftungen von Anarchiſten 
vorgenommen. 

Italien. Monza, 6. April. Ein geheimer 
Congreß der Irredenka hat am 1. April bier ſtatt⸗ 
gefunden. Es waren 36 Delegirte als Vertreter aller 
in Frage kommenden italieniſchen und habsburgiſchen 
Landestheile erſchienen (Dalmatien, Iſtrien und Trient), 
wogegen Nizza und Savoyen nicht präſentirt waren. 
Man erörterte zunächſt die innere Organiſatlon der 
Liga und deren Verhalten im Kriegsfalle und wurde 
beſchloſſen, daß die Irredenta in keiner Weiſe die vom 
Hauſe Savoyen geſchloſſenen Allianzen anerkennen 
werde. Der revolutionäre Charakter der Liga trat 
dadurch deutlich genug zu Tage. 

Verona, 6. April. General Pianell, Komman⸗ 
deur des Armeecorps in Verona, iſt in der Nacht 
auf heute im Alter von 77 Jahren einer Lungen⸗ 
entzündung erlegen. 

Rußland. Petersburg, 5. April. 
Präfivent des Miniſtercomitees, Bunge, - 
von ſeiner Krankheit wieder hergeſtellt ift, nimmt, wie 
verlautet, einen Urlaub bis zum Herbſt zu einer Reiſe 
nach dem Auslande. 

Serbien. Belgrad, 6. April. „Narodni 
Dnewnik“ verzeichnet das Gerücht, der Regent 
Belimarkovic gedenke aus politiſchen Gründen zurück⸗ 
zutreten. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer empfing Mittwoch Vormittag 
den Großherzog und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz auf dem Stettiner Bahnhof und geleitete 
dieſelben nach dem Schloß, wo fie von der Kaiſerin 
begrüßt wurden. Später arbeitete der Kaiſer mit 
dem Chef des Geheimen Civilkabinets. 

Die Leib⸗Gendarmen, welche den Kaiſer 
auf ſeinen Ausritten begleiten, ſind jetzt auch mit 
Schußwaffen ausgerüſtet. 

* Darmſtadt 6. April. Die Großfürſtin Ser⸗ 
gius hat ihre Rückreiſe nach Petersburg auf morgen 
früh feſtgeſetzt und beglebt ſich zunächſt nach Berlin. 

* München, 6. April. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich beabſichiigt am nächſten Sonntag zu einem 
mehrtägigen Beſuch bei der Prinzeſſin Giſela hier 
einzutreffen. 8 

* Petersburg, 6. April. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin, welche geſtern aus Gatſchina hier eingetroffen 
ſind, werden dem beutigen Feſte der Garde zu Pferde 
beiwohnen. — Wie verlautet, wird ſich die kaiſerliche 
Familie gegen den 10. Mai a. St. nach Kopenhagen 
begeben; die Neiferoute iſt zur Zeit noch unbeſtimmt. 


Armee und Flotte. 
— In Bezug auf die Denkmäler auf dem 
böhmiſchen Kriegs ſchauplatze bre 
1866 hat ſich der Rechtsanwalt des Comitees zur 
Erhaltung der Denkmäler, Advokat Joſef Tauſik in 
Königgrätz, erboten, die Eigenthumsverhältniſſe der 
preußiſchen Krieger⸗Denkmäler auf dem böhmiſchen 
Kriegsſchauplatze von 1866 unentgeltlich in den 
Grundbüchern ſicher ſtellen zu laſſen. Den betheiligten 
Truppen und Angehörigen der Gefallenen wird in 
einer Bekanntmachung des preußiſchen Krlegsminiſters 
anheim gegeben, die jeinerzeit abgeſchloſſenen Beſitz⸗ 
verträge oder ſonſtigen Urkunden Über die Denkmals⸗ 
plätze dem Genannten im Original oder in amtlich 


[RJ Zempelburg, 6. April. Auf dem geſtrigen 
Viehmarkt hier ſtanden nur etwa 100 Stück Rind⸗ 
vieh mittlerer und geringerer Qualität zum Verkauf. 
Die Nachfrage war ſo gering, daß lange nicht die 
Hälfte des aufgetriebenen Viehes zu dabei nur ſehr 
gedrückten Preiſen in andere Hände überging. Am 
meiſten begehrt waren noch junge Milchkühe, die zu 
100 —120 Mk. gern verkauft wurden. Noch weniger 
lebhaft ging es beim Pferdehandel zu. Der Kram⸗ 
markt zeigte nur geringen Beſuch, jo daß ſämmtllche 
Verkäufer ſchlechte Geſchäfte machten. — Der katho⸗ 
liſche Pfarrer Schwanitz hierſelbſt gedenkt am Diens⸗ 
er nach Oſtern fein 25jähriges Prieſterjubiläum zu 
eiern. 

OO Braunsberg. Am 29. Oktober v. J. er⸗ 
trank auf einer Fahrt von Roſenberg nach Königs⸗ 
berg der Matroſe Otto Unruh, ohne daß es damals 
gelang, die Leiche deſſelben aufzufiſchen. Am 5. April 
erſt fand man die bereits ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangene Leiche in der Nähe des Dorfes Branden⸗ 
burg im Haffeiſe ſtecken. Dieſelbe wurde nach Schölen⸗ 
Pohren in die Wohnung des Vaters des Verunglückten 
gebracht. 

* Königsberg, 4. April. Unter dem Vorſitz des 
Senatspräſidenten Herrn Caspar fand am Donners⸗ 
tag den 31. v. Mts. auf dem königlichen Oberlandes⸗ 
gericht eine Referendarienprüfung ſtatt. Von den an⸗ 
gemeldeten vier Kandidaten beſtand nach der „K. H. 
Z.“ einer die Prüfung mit dem Prädikat „ausreichend! 
Die nächſte Prüfung ſoll erſt nach dem Oſterfeſte ab⸗ 
gehalten werden. — Mit Rückſicht auf die Betriebs⸗ 
ſicherheit und um den Bahnſteig vor Ueberfüllung zu 
bewahren, wird der hieſige Perſonenbahnhof 
der Oſtbahn zu beſtimmten Zeiten für den öffentlichen 
Verkehr des Publikums geſperrt. Dieſes geſchieht 
zur Zeit des ſtarken Perſonenverkehrs vor den Feſt⸗ 
tagen und beim Beginn der Schulferien. Das Betreten 
des Bahnſteiges iſt alsdann nur denjenigen Perſonen 
geſtattet, welche ſich im Beſitze von Fahrkarten oder 
Bahnſteigkarten befinden. Die letzteren werden am 
Fahrſcheinſchalter für 10 Pf. pro Perſon gelöſt. — 
Laut amtlicher Bekanntmachung ſind in der verhältniß⸗ 
mäßig kurzen Zeit von 33 Jahren in unſerer Stadt 
47 kleine Kinder aus hochgelegenen Fenſtern, welche 
zu öffnen ihnen gelungen war, hinuntergeſtürzt. In 
16 Fällen erfolgte der Tod infolge des Sturzes. Um 
derartigen Unglücksfällen vorzubeugen, hat der hieſige 
Polizeipröſident Heine Sicherheitsketten anfertigen laſſen, 
welche für den Preis von 30 Pf. zu kaufen ſind. — 
Die hieſige ſozialdemokratiſche Partet beabſichtigt, zum 
künftigen Herbſte hier wieder eine eigene Zeitung ins 
Leben zu rufen. Die früheren Verſuche dieſer Art 
hatten keinen Erfolg. 

„ Oſtſeebad Neuhäuſer. Am Sonnabend traf 
hier bereits ein Kurgaſt ein und nahm im Pllzen⸗ 
kruge Wohnung. Weitere Kurgäſte wollen, wenn 
beef gute Wetter anhält, in den nächſten Tagen ein⸗ 
treffen. 

* Allenſtein, 5. April. Nach einer Gerichts⸗ 
verhandlung am 29. März kam eine Frau ſehr an⸗ 
gegriffen aus dem Gerichtsgebäude auf die Straße 
und fiel hier matt nieder. Der vermuthete Ohn⸗ 
machtsanfall klärte ſich jedoch auf, als die Frau eines 
Knäbleins genas. Mitleidige Menſchen ſchafften die 
Mutter nebſt Kind in ein nahes Haus, von wo 
Beide ſpäter ins Krankenhaus gebracht wurden. 

* Schneidemühl, 5. April. Der größte 
Gewinn der geſtern begonnenen 8. Klaſſe preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie (60,000 Mark) iſt hierher gefallen. 
Die glücklichen Gewinner ſind ſog. „kleine Leute“. 

„Eydtkuhnen, 4. April. Die mitgetheilte Nach⸗ 
richt des „Telegraphen⸗Bureaus Herold“, daß in den 
hieſigen Baracken der ruſſiſchen ausgewieſenen Juden 
„Scharlach und Diphtheritis in ärgſter Weiſe wüthen“, 
iſt nach einer Mittheilung des Königsberger Hilfs⸗ 
Comitees vollitändig erfunden. Da Auswanderer 
in Preußen nicht mehr eingelaſſen werden, ſtehen Die 
Baracken vollſtändig leer. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 6. April. Der kaiſerliche Transport⸗ 
dampfer „Pelikan“ aus Kiel erſchien geſtern Nach⸗ 
mittag auf unſerer Rhede, dampfte aber ſehr bald 
oſtwärts weiter. — Die Arbeiten zur Niederlegung 
des Ravelin Jakob ſind geſtern beendigt worden. 
Heute werden die Utenſilien abgefahren. Zuletzt 
waren noch 40 Arbeiter beſchäftigt. — Wohl noch 
kaum in einem der Vorjahre ſind die Preiſe der 
Lachſe ſo niedrig geweſen, wie gegenwärtig. In 
Folge des reichen Fanges wurden die Lachſe jetzt mit 
40—80 Pf. pro Pfund verkauft. Auch die Störe 
ſind im Preiſe erheblich geſunken. Für Rogenſtör 
wird z. B. jetzt 50 Pf. und für Milchſtör 40 Pf. 
pro Pfund gezahlt. 

» Dirſchau, 6. April. Der Direktor der hieſigen 
Creditgeſellſchaft, Wilhelm Preuß iſt, wie dem „G.“ 
telegraphirt wird, ſeit geſtern Abend verſchwunden. 

SS Dirſchau, 6. April. Die Schifffahrt auf 
unſerem Weichſelſtrome hat ſich in den letzten Tagen 
lebhaft entwickelt. Allerdings erfordert das gegen⸗ 
wärtige Hochwaſſer mit ſeiner ſtarken Strömung, 
welche ſich nahe der Elſenbahnweichſelbrücke quer über 
vom rechten zum linken Ufer bewegt und von dort 
ſich wiederum der Mitte zuwendet, einige Vorſicht. 
Doch ſteht zu erwarten, daß der (153 Fuß) hohe 
Waſſerſtand in einigen Tagen wieder ſeine normale 
Höhe erhalten wird, da der Waſſerſpiegel ſeit heute 
Vormittag allmählig zu ſinken beginnt. 

„Marienburg, 5. April. Nach dem ſoeben 
herausgegebenen 17. Jahresbericht der hiejigen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule über das Schuljahr 1891—92 wird 
die Anſtalt gegenwärtig von 173 Schülern beſucht, 
von denen 43 auf die Vorſchule (V. und IV.) und 
130 auf die Fachklaſſen (IIIb. —la.) kommen. Von 
dieſen Schülern gehören an: der Provinz Weſtpreußen 
136, Oſtpreußen 24, Polen 4, Pommern 3, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 3 und dem Ausland 3, darunter 
2 Polen und 1 Angehöriger der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. Die Zahl derjenigen Schüler, 
deren Eltern Landleute ſind oder waren, beträgt 114. 
Die Abgangsprüfung, welche, wie man der „D. Z.“ 
von hier ſchreibt, zum einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt berechtigt, beſtanden Oſtern 1891 9, Michaelis 
deſſelben Jahres 16, Oſtern 1892 12 Abiturienten, 
jo daß die Geſammtzahl der Abiturienten fett dem 
Beſtehen der Anſtalt bereits 295 beträgt. An der 
Anſtalt unterrichten außer dem Director 9 ordentliche 
und 2 Hilfslehrer. 

—i. Schöneck, 6. April. Ueber die Todesurſache 
des hieſigen Kämmereikaſſenrendanten Bahte iſt wohl 
jetzt jeder Zweifel _bejeitigt. Am 31. März Vormittags 
hat Genannter ſein Haus verlaſſen, kurz bevor die 
Reviſion der Stadtkaſſe vor ſich gehen jollte und iſt 
dann in der Nähe des Fitzefluſſes unweit der Eiſenbahn⸗ 
brücke geſehen worden. Am Nachmittag brachten zwei 
Fiſcher die Botſchaft in die Stadt, daß B. ganz nahe 
am Ufer in dem Fluſſe todt liege. Die Nachricht 
verbreitete ſich mit Windesſchnelle durch die Stadt 
und mit ihr tauchten auch gleich die Gerüchte über 
große Unterſchlagungen und Bücherfälſchungen auf. 
Die erſtere Annahme hat ſich denn auch beſtätigt, da 
in der vorgeſtern abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung 
kund gegeben wurde, daß das Deficit in der Stadt⸗ 
kaſſe ſich auf ungefähr 10,000 Mk. belaufe. Der uns 
getreue Beamte genoß hier in Folge ſeines ungenirten 
Auftretens ein großes Vertrauen und iſt es ihm hier⸗ 
durch, und auch durch ſeine geſchickten Machinattonen, 
mit denen er die Reviſionen der Kämmereikaſſe zu 
täuſchen wußte, gelungen, dieſe hohe Summe zu unter⸗ 
Er verwaltete nämlich auch noch die Forſt⸗ 
kaſſe und mebrere kleine Kaſſen und deckte aus dieſen 
den etwa jedesmal fehlenden Betrag. Die Nachricht, 
daß in der Forſtkaſſe ein Manco von 5000 Mk. ſich 


beglaubigter Abſchrift zu dem angegebenen Zwecke zu genaue Reviſion der Bücher vornehmen und wird man „Köslin, 5. April. Der „Pommerſche Hof“ iſt 

überſenden. tät erſt dann eine genaue Ueberſicht über den Verluſt, den | von Meißner an Tuhlke aus Neuſtettin für 72,000 
Wien, 6. April = > fe zischen Kreiſen wird die Stadt zu tragen hat, erhalten. — Durch die Eins | Mark verkauft. 

behauptet, daß außer dem den chen Kalſer auch der legung der zwei neuen Züge auf unſre Strecke werden | = — 


önig von Italien im September dem Corpsmanö 8 = 5 
iel Hunter un Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
8. April: Vielfach heiter bei wandernden 
Wolken. Lebhafte und ſtarke kühle Winde, 
ſtrichweiſe bedeckt, Gewitter, Niederſchläge. 


folgendermaßen courſiren: Von Berent Zug No. 691 
Morgens 5 
Abfahrt, 


— — 


Ein Sonderling allerdings — ein Sonderli 
durch und durch war Mastro Nicolo! s 
einige Charakterzüge: Während er zu Hauſe und in 
Geſellſchaft meiſt ſchweigſam, in ſich gekehrt, ſchwer⸗ N 


müthig war, thaute er auf, ſobald er den Reiſewagen 14 Min. Abfahrt, Aufenthalt 6 Min. Zug No. 604 9. April: Meiſt heiter und trocken, lebhaft 
beſtiegen hatte. Die Kutſche mußte möglichſt hermetiſch[ Nachm. 3 Uhr 28 Min. Ankunft und 3 Uhr 34 Min. windig, Tags warm, Nachts kalt. 
verſchloſſen ſein; ja ſelbſt bei einer Wärme von 22] Abfahrt, Aufenthalt 6 Min. Zug Nr. 606 Abends 10. April: Veränderlich, heftiger Wind, 


Grad hüllte er ſich ſchauernd in ſeinen Pelz ein, von 
dem er ſich nicht trennte. Dagegen pflegte er in 
feinem Quartier Thüren und Fenſter zu öffnen, um, 
wie er ſich ausdrückte, ein Luftbad zu nehmen. 

Der abgenutzte Kaſten feiner Guarnerk diente ihm 
auf Reifen als Geldkiſte, aber auch zum Aufbewahren 
der Wäſche. In einer rothen Brleftaſche pflegte er 
Einnahmen und Ausgaben zu notiren, jedoch in jo 
hiroglyphiſcher Weile, daß kein Dritter daraus klug 
werden konnte. Wie Georg Harrys uns erzählt, i 
zeichneten ſich ſeine Bimmer durch eine wahrhaft 
klaſſiſche Unordnung aus. Noten, Kleldungsſtücke, 
Schuhwerk — alles lag drunter und drüber, jo daß 
er oft die größte Mühe hatte, bis er ſein Söhnchen 
angezogen oder ſeine Concerttollette gemacht hatte. Dem 


geringe Wärme. 


Fur dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
5 Elbing, 7. April, 

* ([Perſonalien.] Der Regierungs- Aſſeſſor 
Dulon zu Marienwerder iſt zum Regierungs⸗Rath 
ernannt. Die Oberförſterſtelle zu Kobbelbude im Re⸗ 
gierungsbezirk Königsberg iſt vom 1. Juli d. J. ab 
anderweit zu beſetzen. — Verſetzt ſind: Oberpoſtſekr. 
Caſtner von Berlin nach Dirſchau, die Poſtaſſiſtenten 
Kapitzki von Dirſchau nach Graudenz, Mau von 
Elbing nach Leipzig und Herrendörfer von Danzig 
nach Berlin. — Der Rechtscandidat Bodo Herwig 
aus Elbing iſt zum Referendar ernannt worden und 
dem Bezirk des Kammergerichts überwieſen worden. 

„Am Freitag Abend) findet der Schulſchluß 
der Handelsſchule des Kaufm. Vereins ſtatt. Wie 
wir hören, gedenkt der Dirigent der Schule, Herr 
Prediger Maywald, eine Anſprache an die Schüler 
zu balten und der Vorſitzende, Herr Stadtrath Sall⸗ 
bach, wird nach einem Schlußwort die Prämienver⸗ 
teilung vornehmen. 5 > 

*Die Müller und Mühlenintereſſenten 
werden auf die am 12. April in Dirſchau ſtattfindende 
General⸗Verſammlung des Weſtpreuß. Zweigverbandes 
deutſcher Müller hingewieſen. Herr Mühlenbaumeiſter 
Hepe⸗Stettin wird einen lehrreichen Vortrag über 
„Waſſerwirthſchaft und Waſſergeſetzgebung“ halten, 
auch wird in Betreff der Sonntagsruhe eine Petition 
ch] vorbereitet und ſollen jonitige zeitgemäße gewerbliche 
Angelegenheiten erörtert werden. 

„Straßenreinigung. Bei dem Fegen der 
Straßen, namentlich an den Markttagen, macht es 
ſich in den Frühſtunden höchſt unangenehm bemerk⸗ 
bar, daß die mit Fegen betrauten Frauen es verab⸗ 
ſäumen, das nöthige Quantum Waſſer auf das 
Spritzen zu verwenden. Der bierdurch aufgewirbelle 
Staub fällt nicht allein den Augen und der Bruſt 
läſtig, ſondern ſchädigt auch die Kleider. Ein wenig 
mehr Aufſicht wäre in dieſer Sache wohl am Platze. 

[Mit einer eedampfſchiffsmaſchiniſten⸗ 
Prüfung] wird am 21. April d. J. in Königsberg 
begonnen werden. 


Einkommenſteuer feſtgeſetzt. 
* Mewe, 5. April. 


rcheſter im Concertſaale (bei der Probe) gegenüber 
verfuhr er mit peinlicher Strenge und ließ ein tutti oder auch 
ein Solo des geringſten Feblers willen mehrfach 
wiederholen; ſeine Augen jprühten dann Blitze auf die 
kitglieder der Kapelle, und wenn dieſe das Unglück 
hatte, in eine feiner Kadenzen zu früh einzufallen, 
kam es zu förmlichen Wuthausbrüchen. Ging aber die 
Sache gut, ſo bekundete er ebenſo lebhaft ſeine Be⸗ 
friedigung: »Bravissimo! Siete tutti virtuosi!« konnte 
er dann wohl mitten in einem Concertſtück ausrufen. 
Er ſprach neben italteniſch gewandt franzöſiſch, 
Due aber deutſch und engliſch nie erlernen. Er 
da 5 eine überaus unleſerliche Handſchrift und feine 
0 enmannjtripte konnten auch nur ſehr ſchwer ent⸗ 
5 155 18 8 doch gab er dem Vertreter des Königs 
Als 6 5 von England eine — deutſche Antwort. 
991 100 ch Se. Mazeſtät ihm die Hälfte des Honorars 
ee N Sterling anbieten ließ, das er für 
der Brause am britiſchen Hofe gefordert, erwiderte 
beben n „Se. Majeſtät könne ihn für einen 
Concert 1 Rn Preis hören, wenn fie fein 
m ar mit ſich. ater beſuche, markten aber laſſe er 
er Geigerkönig ſtarb langſam 
ſchwindſucht — mit der Gage in 1 
letzten Klang hauchte er den letzten Athem eines 
künſtleriſchen Daſeins, das zu den glänzendſten und 
. in der ganzen Muſikgeſchichte gehört, 


bald darauf eine Leiche. 
eine bei I 
kommender Gaſtwirth und fein unfreiwilliger Mörder 
ſein Freund und häufiger Gaſt. 2 

„Marienwerder, 5. April. Herr Cultusminiſter 
Dr. Boſſe wird, wie die hieſige Zeitung meldet, in 
Begleitung des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler in 
nächſter Zeit hier eintreffen. € 

* Neuteich, 5. April. Zum heutigen Pferdemarkt 
waren etwa 250 Pferde, zum größten Theil mittlerer 
Qualität, zum Verkauf geſtellt. Der Handel war 
lebhaft, Rindvieh war ſehr wenig aufgetrieben und 
wurde faſt nur von hieſigen Händlern gekauft. 


ihn frei. Der § 148 des Invaliditätsgeſetzes 
ble . dtcbeitgeber, die Quittungskarten den 
Inhabern widerrechtlich vorzuenthalten, ſobald dieſe 
die Arbeit verlaſſen. Das Schöffengericht ſchloß aus 
dem Umſtande, daß der Geſetzgeber den Ausdruck 
„widerrechtlich“ eingeſchaltet, daß es auch eine recht⸗ 
liche Vorenthaltung geben müſſe und wenn eine ſolche 
im vorliegenden Falle auch nicht vorhanden geweſen 
ſei, ſo habe der Angeklagte jedenfalls im guten Glauben 
gehandelt. Der Staatsanwalt wollte dieſe Auffaſſung 
nicht gelten laſſen, er legte Berufung ein und machte 
im Termine vor der zweiten Inſtanz geltend, daß 
ein Arbeitgeber nie die Klebekarten der Arbeiter dazu 
benutzen dürfe, um einen Druck auf dieſelben aus⸗ 
zuüben, ſelbſt um einen berechtigten Anſpruch geltend 
zu machen. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Aus⸗ 
führung an und erkannte unter Aufhebung des erſten 
Urtheils auf eine Geldſtrafe von drei Mark. 

* Frühlingswetter.] Noch geſtern wehte trotz 
des hellen Sonnenſcheines durch die Straßen ein 
recht kalter Wind, ſo daß man den Winterrock un⸗ 
willkürlich feſt zuknöpfte. Heute ſind aber die milden 
Lüfte wirklich erwacht, die Sonne ſcheint ſo freundlich 
wie im Maien, und das Thermometer zeigte noch 
nach 4 Uhr Nachm. ＋ 10 Grad R. im Schatten 
und 20 Grad R. in der Sonne. Die Lerche trillert 
und der Starmatz ſchwatzt, Meiſter Langbein muſtert 
ſein Reiſigneſt und Revier; Schneeglöckchen, Veilchen 
und Huflattich haben ihre Blüthen entfaltet und 
Fenſter und Herzen öffnen ſich dem belebenden Lenzens⸗ 
hauch. Gewiß wird noch mancher rauhe Tag kommen, 
bevor das Jubellied der Nachtigall aus dem blühen⸗ 
den Fliederbuſch erſchallt, denn es iſt ja erſt April; 
aber nur der Thor kann ſich die Freude an der 
ſchönen Gegenwart durch unnütze Zukunftsgrübeleien 
verkümmern. Genieße darum ein jeder die freundliche 
Laune des April, bevor er die ungenießbare aufſetzt. 

Polizeiliches] In Folge einer Anzeige eines 
hieſigen Fleiſchermeiſters, wonach ein Schlächter 
geſtern Abend in ſehr geheimer Weiſe ein krankes 
Rind geſchlachtet haben ſoll, fand heute Vormittag 
eine Nachſuchung bei dem betr. Fleiſcher ſtatt und es 
ſtellte ſich heraus, daß das geſchlachtete Thier kein 
Rind, ſondern ein Pferd geweſen iſt. Eln Theil des 
Fleiſches war bereits verkauft. Wieder ein Fall, der 
von der Nothwendigkeit der öffentlichen Schlachthäuſer 
zeugt. 


. ³ AAA AA 7... 
Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 7. April. 

Der bisher nicht beſtrafte Landwirth Rudolf 
Willatowski, z. Z. in Marienburg, früher Beſitzer 
in Milenz, verheirathet und Vater von einem Kinde, 
geb. am 8. Juli 1862 zu Neudorf, iſt angeklagt, in 
der Nacht vom 7. zum 8. November ſein Wohn⸗ 
gebäude vorſätzlich angezündet und ferner zwei 
Wechſel in Höhe von 3900 Mark per 4. November 
und über 3000 Mark per 15. November mit dem 
Namen ſeines Schwiegervaters J. Claaſſen, ſeines 
Vortheils wegen, gefälſcht zu haben. Auf der Ge⸗ 
richtstafel iſt ein Situationsplan des Grundſtückes zu 
Milenz verzeichnet und auf dem Gerichtstiſche 2 Paar 
alte Stiefel hingelegt. Nach der Verheirathung 
pachtete Willatowskt in Langfelde, Danziger Werder, 
ein Grundſtück. Dieſe Pachtung mußte er bald auf⸗ 
geben, da das Grundſtück bei der Weichſelregulirung 
eingezogen wurde. Beim Abzuge von hier verkaufte 
der Angeklagte ſein Mobiliar und Inventar und löſte 
dafür etwa 1800 Mark. Am 22. Dezember 1890 
wurde das von ihm, dem Angeklagten, für 48,000 
Mark in Abbau Milenz Nr. 18 gekaufte Grundſtück 
aufgelaſſen. Bei der Belegung der Kaufgelder über⸗ 
nahm der Angeklagte die erſte Stelle der Boden⸗ 
Credit⸗Bank mit 22,800 Mark, die zweite Stelle von 
11,700 Mark für die Schweſter des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Horn, als letzte Stelle, 9000 Mark, zahlte 
er baares Geld 4500 Mark an. Zu dieſer Anzahlung 
hatte der Bruder des Angeklagten demſelben 3000 
Mark geliehen. Die Wirthſchaft ging auch hier nicht; 
der Angeklagte fing an, die Wirthſchaftsgegenſtände 
zu veräußern. Auf Antrag der Schweſter des Herrn 
Rechtsanwalt Horn wurde am 20. Juli die 
Sequeſtration über das Grundſtück eingeleitet und 
ein Speiſer als Zwangsverwalter eingeſetzt. Wegen 
Zwiſtigkeiten mit dem Zwangsverwalter mußte auf 
Antrag des Letzteren der Angeklagte am 9. Auguſt 
das Grundſtück verlaſſen, während die Ehefrau am 
18. Auguſt erſt das Grundſtück verließ. Der An⸗ 
geklagte miethete in Marienburg eine Wohnung 
und hielt ſich theilweiſe in Marienburg, theilweiſe 
bei Verwandten in der Umgegend von Dirſchau auf. 
Am 8. November 1891 brannte nur das Wohnhaus 
des Grundſtücks des Angeklagten in Milenz ab. Es 
behauptet nun die Anklage, daß Willatowski das 
Haus ſelbſt angezündet habe und ſteht deshalb der⸗ 
ſelbe unter Anklage. Der Angeklagte beſtreitet dies, 
iſt dagegen geftändig, die Unterſchrift auf zwei Wechſel 


*Der Waſſerſtänder] vor der 5. Mädchen⸗ 
ſchule an der Leichnamſtraße verſagte am Sonntag 
Abend vollſtändig und blieb bis Dienſtag früh 
trocken, ſo daß die Anwohner ohne Waſſer blieben. 
Nach Einführung des Hahnenſprindes in die ſtädtiſche 
Leitung iſt ein ſolches Vorkommniß unerklärlich, was 
würde beim größeren Brande in ſolchem Falle ge⸗ 

ehen? 

a [Nachdem ſich das Pollackſche Opern⸗ 
Enſemble] beim Schluß der Saiſon aufgelöſt hat, 
treten noch einzelne Mitglieder deſſelben, wie ſolches 
üblich iſt, in Concerten auf. In Marienburg ſoll 
nun am nächſten Sonntag im Geſellſchaftshauſe ein 
derartiges Concert ſtattfinden. Der Concertveranſtalter 
iſt der Baſſiſt Herr Bartetzki. Unter den Mitwirkenden 
befinden ſich der Tenoriſt Herr Koch, Kapellmeiſter 
Gieſecker und Frl. Blank. 

„[Der erſte in Deutſchland als Hand⸗ 
werker] ausgebildete Afrikaner aus den deutſchen 
Kolonien wird Ende dleſes Monats, nach abgelegter 
Geſellenprüfung als Schuhmacher, wieder in ſeine 
Heimath zurückkehren. 

Aus einem philologiſchen Staatsexamen. 
Man jchreibt der „Frankf. Ztg.“: In einem kürzlich 
in einer norddeutſchen Stadt abgehaltenen philologiſchen 
Staatsexamen fragte der Examinator den Prüfling: 
„Wer war der Begründer des deutſchen Vollsſchul⸗ 
weſens?“ Der Examinand antwortete: „Martin 
Luther.“ — „Nein!“ „Melanchthon.“ — 
„Bugenhagen.“ — „Nein!“ „Comenius.“ — 
widerholte der Examinator und belehrte dann den 
Kandidaten: „Karl der Große“ war es. Sämmtliche 
bei der Prüfung Anweſenden ſollen ein ziemlich ver⸗ 
blüfftes Geſicht gemacht haben. g 

* [Der Vorſtand des alten Peſtalozzi⸗ 
Vereins zu Elbing] hat in dieſen Tagen an 47 
Lehrerwaiſen in 10 Kreiſen 15 bis 35 Mark, im 
Ganzen 537 Mark verſandt. Ausnahmsweiſe wurde 
auch einer ſchwer kranken Lehrerwittwe eine Unter⸗ 
ſtützung von 30 Mark überwieſen. 

[Der Verband deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen] in Leipzig hat kürzlich das 40,000 Mit⸗ 
glied aufgenommen. 

*[Submiſſion.] Bei der geſtern ſtattgehabten 
Submiſſion über Glaſerarbeiten des neuen 
Rathhauſes wurden folgende Offerten abgegeben: 
Kaufmann Ad. Harder für Neubau 920,08 M., für 
Umbau 682,54 M., zuſammen 1602,62 M. — Glaſer⸗ 
meiſter Krönke (Wobbe Nachf.) für Neubau 1075,15 M, 
für Umbau 865,05 M., zuſ. 1940,20 M. — Glaſer⸗ 
meiſter Lengenfeld für Neubau 1163,17 M., für Um⸗ 
bau 890,05 M., zuſ. 2053,22 M. — Glaſermeiſter 
Scheffler für Neubau 1219,10 M., für Umbau 
931,40 M., zuſ. 2150,50 M. Glaſermeiſter 
Schulz für Neubau 1152,62 Mark, für Umbau 
5 M., zuſ. 1955,19. Der Zuſchlag iſt noch nicht 
ertheilt. 

[Maul⸗ und Klauenſeuche.] Unter dem Vieh⸗ 
beſtande des Beſitzers Hannemann zu Gr. Wald- 
dorf (Kreis Danziger Niederung) iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen, welche durch einen am 
21. v. M. auf dem Viehmarkt zu Alt⸗Schottland von 
einem Viehhändler aus Chriſtburg erkauften Zucht⸗ 
bullen eingeſchleppt worden ſein ſoll. 

„Zodiakallicht.) In der Zeit vom 14. bis 
27. April kann am weſtlichen Himmel nach Eintritt 
völliger Nacht Zodiakallicht beobachtet werden. 

* (Eine totale Sonnenſinſterniß] findet am 
Abend des 26. April ſtatt, welche indeſſen in Europa 
nicht ſichtbar iſt. 

(Zum Ankaufe von Remonten] im Alter 
von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren iſt am 
20. Juni in Marienburg 8 Uhr, 31. Juni in Alt⸗ 
ai Uhr und am 27. Auguft in Dirſchau 8 Uhr 
Markt. 

* [Der Umbau des Oberbaues auf der 
Bahn⸗Strecke zwiſchen Elbing⸗Königsbergl ift nun 
im vollen Umfange in Angriff genommen. Bekannt⸗ 
lich wurden auf dieſer Strecke ſeiner Zeit eiſerne 
Querſchwellen verwendet, welche ſich nicht bewährt 
haben, und gelangen jetzt zu den neun Meter langen 
Schienen, womit die Strecke verſehen wird, wieder 
hölzerne, theils eichene und theils kleferne Schwellen 
als Unterlage. Trotzdem der alte Oberbau noch gut 
erhalten, werden die ſieben Meter langen Schienen 
verworfen aus dem Grunde, weil durch die längeren 
Schienen nicht ſo viele Stöße geſchaffen werden und 
die Fahrzeuge viel ruhiger darüber binwegrollen. 

*Der Jahresbericht der Fortbildung⸗ und 
Gewerkſchuleſ verzeichnet im Sommerhalbjahr 1891 
871 Schüler, im Winterhalbjahr 1891—92 1229 
Schüler. Von den Schülern waren 29 Gymnaſiaſten. 
Im Sommerhalbjahr wurden 58 Kurſe mit 156 
wöchentl. Unterrichtsſtunden, im Winterhalbjahr 81 
Kurſe mit 226 Stunden gegeben. 15 Schülern wurden 
am Schluſſe des Schuljahres Prämien zuerkannt. Das 
neue Schuljahr hat am 1. April begonnen. 


(Auf der Speicherinjel] wird mit ber in Höhe von 3900 Mk. und 3000 Mk. per 4. und 
Kanalijation der Straße vor dem neu erbauten | 15. November 1891 ſeines Schwiegervaters Claaſſen 
Schulgebäude Es erweiſt ſich die Anlage] gefälſcht, dann an der Ereditbank in Tiegenbof obige 


Wechſel weiterbegeben, das Geld in Empfang ge⸗ 
nommen und für ſich verbraucht zu haben. Die Be⸗ 
weisaufnahme beruht auf Indicien, es ſind Fußſpuren, 
die genau den i 4 1 5 
BI Die Anklage behauptet, daß der Angeklagte Na 
zur Fortſetzung der Revision zum 8. 1 8 von Marienburg nach 10 Uhr 


in der Fortbildungsſchule anweſend. 
Transport.] Die Dienſtmagd Wilhelmine Abends nach Milenz, etwa 14 Meile, gegangen und 


Glaw, welche beſchuldigt iſt, das Feuer in Streckfuß 
angelegt zu haben, wobei mehrere Wirthſchaftsgebäude 
abbrannten, wurde vom hieſigen Schwurgericht zu 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Dieſelbe ſcheint noch 
mehr auf ihrem Kerbholze zu haben; ſie wurde heute 
auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft zu Braunsberg 
nach dort transportirt, wo ſie ſich ebenfalls wegen 
Brandſtitung zu verantworten hat. 


zur Schule kommend 
Annehmlichkeiten „ 


* (Here Direktor Witt 
wieder in Marienburg 1 war geftern Nachmitta 


geſtellt durch die Beweisaufnahme wird, daß der 
Angeklagte bis 10 Uhr Abends in ſeiner Wohnung in 
Marienburg geweſen iſt. Die Gebäude mit Einſchnitt 
waren in der Hamburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
in Höhe von 47,294 Mk. ſchon von früher von dem 
Vorbeſitzer verſichert, und beſtand die Verſicherung 
noch welter fort. (Die Verhandlung dauert fort.) 

—: p ee 


Strafkammer zu Elbing. 


Landgerich Sitzung vom 7. April. 
beſchäftigte im . zwei Dachdecker⸗ Die Gebrüder Piepenborn aus Schadwalde bei 
geſellen, welche urch den Irrthum des Buchhalters Marienburg, beide wegen Beleidigung vorbeſtraft, ſind 


vom Schöffengericht Marienburg am 11. Februar er. 
h wegen einer neuen Beleidigung gegen den Amtsdiener 
Hildebrandt zu je 20 Mark Geldſtrafe ev. 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt und haben gegen dieſes Urtheil 
Berufung eingelegt. Die Strafe wurde auf je 10 Mk. 
ev. 2 Tage Gefängniß herabgeſetzt. — Der Maurer 
Franz Weiß aus Stuhm iſt wegen gefährlicher 
Körperverletzung am 6. September 1891 zu 2 Monaten 
Strafe verurtheilt worden, gegen welches Urtheil 
Berufung eingelegt iſt. Die Berufung wird 
für gerechtfertigt erachtet und wird unter 
Aufhebung des erſten Urtheils die Freiſprechung ver⸗ 
fügt. — Der Arbeiter Carl Eichler von hier, öfter 
vorbeſtraft, ſogar mit großen Zuchthausſtrafen belegt, 
iſt beſchuldigt, am 2. Oktober 1891 einen Ueber⸗ 
zieher geſtohlen zu haben. Eichler leugnet die That, 
und es erfolgt, da kein Beweis zu führen möglich iſt, 


es vor, ohne die 
die Arbeit nieder⸗ 
» fie nicht halten 


0 die Quitt 8⸗ 
der Geſellen zurückbehalten, bis gie⸗ 


ſelben den zu Unrecht erhaltenen Lohn herausgegeben. 


Die Geſellen beſchwerten ſich bei der! 
De ſch Poltzef, welche 


fahren unzuläffig fet. 
karten ſofort aushändigte, wurde er wegen des obigen 


Schöffengericht 


hier ſeine Gebäude vorſätzlich angezündet habe. Feſt⸗ d 


die Freiſprechung. Der Arbeiter Herrmann 
Schuttkowski und deſſen Ehefrau Florentine geb. 
Brill aus Willenberg (Colonie Rußland) ſind be⸗ 
ſchuldigt, am 22. Oktober 1891 bei dem Beſitzer 
Gleiwitz in Willenberg den Verſuch gemacht zu haben, 
durch Einſteigen in die Scheune eine Quantität 
Kartoffen zu ſtehlen. Die Strafe betrug bei jedem 
der Angeklagten 3 Monate Gefängniß. — Der viel⸗ 
fach beſtraſte Arbeiter Gottlieb Wenzel von hier iſt 
angeklagt, der Frau Pfarrer Schiefferdecker durch 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 20 Pig. abgelockt 
zu haben, indem er um Jahrmarksgeld für Müll⸗ 
abfahren bat. Ferner hat derſelbe ſich ein Paar, 
der Frau Baumann gehörige Schuhe angeeignet. Wegen 
Betruges erfolgt Freiſprechung, wegen Diebſtahl erhält 
er eine Strafe von 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Ebrverluſt. — Die Knaben Schmiedeſohn Geffroy 
und Guſtav Langheim ſind geſtändig, aus dem 
Laden des Schuhmachers Griehn am 11. Januar 1891 
ein Paar Lederpantoffeln geſtohlen zu haben. Lang⸗ 
heim ſoll als Hehler gedient haben. Geffroy iſt be⸗ 
reits 2 mal vorbeſtraft und erhält 6 Monate Ge⸗ 
fängniß, Langheim erhielt einen Verweis. Der aus⸗ 
gebliebene Zeuge Gehrke wurde in 10 Mk. Straſe 
genommen. — Der heimathloſe, oft vorbeſtrafte, jetzt 
in Eſſen verhaftete Auguſt Raske, genannt Kowa⸗ 
lewski, iſt geſtändig, dem Welchenſteller Fiſcher in 
Altfelde eine Senſe geſtohlen zu haben. Derſelbe er⸗ 
hielt 4 Monate Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt. — 
Wegen Diebſtahls einer Jacke in Gr. Leſewitz ſteht 
der bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafte domizilloſe 
Johann Czarnetzki unter Anklage. Es erfolgt 
Freiſprechung. — Der Arbeiter Franz Brill und 
deſſen Ebefrau Anna aus Maxienburg ſind des 
Diebſtahls und der Schuhmacher Levitzki der Hehlerei 
beſchuldigt. Es handelt ſich um Betrügereien und 
bedeutende Kleider⸗ und Stiefeldtebftähle. Levitzki 
ſoll letztere Sachen, trotzdem er wußte, daß ſie ge⸗ 
ſtohlen waren, käuflich an ſich gebracht haben. Brill 
erhielt 8 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, 
Frau Brill 3 Jahre und 2 Monate Zuchthaus und 
4 Jahre Ehrverluſt, Levitzti 1 Monat Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

* Der alte Renz. Der Vater des jetzt verſtor⸗ 
benen Zirkusdirektors Renz war ein blutarmer Seil⸗ 
tänzer, der ſich im Herumziehen ſein kärgliches Brod 
verdiente. Als ganz junges Kind ſchon kam Renz zu 
dem Seiltänzer Markwald, dem Direktor einer win⸗ 
zigen Truppe, ſeinem erſten Lehrmeiſter. Als Renz 
13 Jahre alt war, ſtarb Markwald, und jetzt exit er⸗ 
fuhr der kleine Ernſt, der ſich bis dahin für einen 
Sohn Markwalds gehalten, ſeinen richtigen Familien⸗ 
namen. Als Ernſt Renz zwanzig Jahre alt geworden 
war und mit einer Cireusgeſellſchaft reiſte, ſtieß dieſe 
auf eine andere Artiftentruppe, in welcher ſich auch 
Renz sen. befand. Der alte und der junge Renz 
umarmten und küßten ſich und — trennten ſich eine 
halbe Stunde ſpäter wieder. Der eine mußte links⸗ 
wärts, der andere rechtswärts weiter wandern — in 
der Ruheloſigkeit des armſeligen Chauſſee⸗Artiſten⸗ 
thums giebt es keine Zeit für ſentimentale Gefühls⸗ 
ergüſſe. Eine ſolche Begegnung zwiſchen Vater und 
Sohn dürfte geradezu einzig daſtehen! ... Renz war 
eine der volksthümlichſten Figuren Berlins, und auch 
im Volkshumor ſpielte er eine Rolle. So wurde 
einem Pommerſchen „Wollonkel“ folgendes Scherz⸗ 
rüthſel in den Mund gelegt: 

Hüppe tau Foot und hüppe tau Pierd 
Is ne' Stadt up unſe Ird. 

Die Auflöſung war: Florenz. 

»Trieſt, 6. April. In Bologna wurden in 
einer nach Fabriano aufgegebenen angeblichen 
Wäſcheſendung 25 Kilo Dynamit entdeckt. Die 
Polizei fahndet nach dem Absender und dem 
Adreſſaten. 

. Oppeln, 6. April. Das hieſige Schwurge⸗ 
richt hat den Arbeiter Kotzur, welcher den Leier⸗ 
mann Leder am 15. Januar im großſtrehlitzſchen 
Stadtwalde ermordet und beraubt hat, zum Tode 
verurtheilt. \ > 

Wien, 6. April. Der preußiſche Offizier 
Scheder, der dem Zollamt in Oswieczim zugetheilt 
war, erſchoß ſich. 

. An der Friedrich⸗ und Leipzigerſtraße in Ber⸗ 
lin vor dem Eckhauſe des Equitablegebäudes, ijt 
jezt ein maſſiver gußeiſerner Brunnen aufgeſtellt 
worden, der größer iſt, als die bisher errichteten und 
gewiſſermaßen als Zierde angeſehen werden kann. 

Er Petersburg, 6. April. Nach einer amtlichen 
Mittheilung iſt die vorgeſtrige Exploſion in der 
Trockenkammer beim Aufſchütten des feuchten 
Pyroxylin erfolgt; gegen 400 Bud Pyroxylin ſind 
mit der Trockenkammer vernichtet. Die Milttär⸗Pulver⸗ 
fabrik hat jedoch noch eine andere Trockenkammer, 
und da der Ort der Kataſtrophe iſolirt gelegen iſt, 
litten nur die benachbarten zwei Gebäude erheblicher. 
Hier fanden auch Verwundungen von Arbeitern ftatt, 
welche bei der Exploſion ſchleunigſt das Freie ſuchten, 
aber von Trümmern getroffen wurden. Mehr oder 
weniger ſchwer verwundet ſind 5 Perſonen, gegen 
22 andere ließen ſich einen Verband anlegen. Als 
ein Wunder iſt es anzusehen, daß die gedachten 2 
Gebäude, in deren einem ſich über 700 Pud Pyroxylin 
befanden, in deren anderem Pulver getrocknet wurde, 
nicht ebenfalls vernichtet ſind, um ſo mehr, als die⸗ 
elben noch durch Feuer bedroht waren, das unter 
en Trümmern des explodirten Gebäudes entſtand. 
Es wird beſtätigt, das sämmtliche neun Arbeiter der 

rockenkammer umgekommen find, die Körper wurden 
buchſtäblich in Fetzen zerriſſen. Die Panik bei dieſer 
außergewöhnlich heftigen, eine koloſſale Säule von 
Rauch und Trümmern hoch in die Luft ſchleudernden 
Erplofion war eine unbejchreidliche. 

Paris, 6. April. Nach hier eingegangener 
Meldung hat im Polizeibureau von Angers eine 
Dynamitexploſion ftattgefunden. Der Behälter, in 
dem ſich der Dynamit befand, war von außen auf 
eine Fenſterbrüſtung des Polizeibureaus gelegt, die 
Fenſter des letzteren und der benachbarten Häuſer 
wurden zertrümmert, ein Polizeiagent wurde im 
Geſicht verletzt. Bis jetzt iſt Niemand verhaftet. 

* Die Zahl der Coneurſe in Berlin iſt im 
Monat März erheblich geringer geweſen, als in den 
beiden Monaten zuvor. Während im Januar 43 und 
im Februar 30 eröffnet worden, ſank die Zahl im 
März auf 18. — Altmeiſter Renz it Mittwoch 
Vormittag in Berlin unter allgemeiner zahlreicher 
Betheiligung zur letzten Ruhe beſtattet worden. — 
Der Kaiſer hat unter die Mannſchaft des eng⸗ 
liſchen Rettungsbootes, welches die Paſſagiere der 
„Eider“ in Sicherheit brachte, Geſchenke vertheilen 
laſſen. Ein junges Mädchen, welches ſich bei 
derjelben Gelegenheit auszeichnete, hat die Photo⸗ 
graphie des Kaiſers mit ſeiner eigenhändigen 
Unterſchrift erhalten. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 7. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwankend. Cours vom 6.4. 7.4. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche P andbriefe 4,90 95,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,00 95,19 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,50] 95, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,20 93,20 
Ruſſiſche Banknoten 208,90 209,25 
i Banknoten 172,15 172,25 
Deutſche Reichsanleigighnie 106,80 106,80 
4 pCt. preußiſche Conjoß . . . .. 106,60 | 106,70 
4 pCt. Rumänier . 82,70 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 105,60 | 105,40 
Produkten⸗Börſe. 

e ea a 6.4. 995 
Weizen April⸗ Mae 186,75 | 190,00 

Suni-Zuli 187,20 190,50 
Roggen beſſer. 

2 eee ee 201,20 212,50 

Srl... 307 190,20 202,00 
Petroleum e? 22,70 22,70 
Rüböl April⸗ Mae: 9054,50 

Sei a EERNE 52,60 | 52,30 
Spiritus 70er April⸗ Mae 40,80 41,50 
Königsberg, 7. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com- 
wife ene 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


„ n ine 


4290 4 Geld. 


„ [7 " 


Danzig, 6. April. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
hochbunt und weiß 408—221 
Echt!!! 210 
ermin April⸗ Mai 207 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): flau. 
loan 0 eee 198 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit — 
Ale April Mal 2 5 8 203 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 207 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 160 
inländiſche, kleine, 106 Bid. . . . 154 
Hafer, inländiiherr . .. ... 5 137 
Erbſen, inländiſche N —— 
Rohzucker, inl. ruhiger, Rendement 880% 13,45 
Königsberger Productenbörſe. 
3 6. 
April. April. Tendenz 
) A 4. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 0100 201,00 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 189,00 180,00 po. ext 
Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 do. 
La feiner 139,00 139,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
Rübſen KYIELT — — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 6. April. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br. 61,50 Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
entirt —,— Br., —,— Gd., loco uch kontingentirt 
39,50 Gd., —,— bez., pro März nicht kontingentirt 
. bez., —— Br., pro März April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 6. April. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 79 % Konſum⸗ 
ſteuer 40,20, pro April⸗Mai 40,40, pro Aug.⸗Sept. 42,40. 


ee de Beobachtungen 
ril, 


vom 6. Morgens 8 Uhr. dir 
; Barom. ; Temper. 
Stationen. nor | Wind | Wetter Celſius 
Kopenhagen 760 D | Wolkig | 7 
Stockholm 762 255 Nebel 2 
Berne e S eh | 
ersbur — 
Moskau 9 767 NW wolkenlos 11 
Sylt 761 NW Daunſt 5 
ab 761 | Km heiter 6 
winemünde 760 till wolkenlos 7 
e ee |: 
eme 2 
aris 758 N halb bed. 11 
Karlsruhe 700 1 wolkenlos 10 
München ) eiter 10 
Herlin 760 ſtill edeckt 12 
Wien 762 S wolkenlos 10 
Breslau 761 SO heiter 8 
Nizza | 757 OND wolkig 17 
Trieſt 760 ſtill bedeckt 15 
Ueberſicht der Witterung. 
Ueber dem ganzen Gebiete iſt der Luftdruck außer⸗ 


ordentlich gleichmäßig vertheilt und daher die Luft⸗ 
bewegung 4 In Deutſchland dauert die ruhige, 
warme, trockene und meiſt noch ſonnige Witterung fort. 
Im deutſchen Binnenlande liegt die Temperatur 
zu 7 Grad über dem Mittelwerthe. In Caſſel und 
Köln erreichte die Temperatur geſtern Nachmittag 24 0 


Deutſche Seewarte. 
E ———— EEUEEEgEET\ 
Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 


Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in See: 
ſen a. Harz10 Pfd. feo. 8 Mk. m. ſtets gleich Behagen. 


Beunruhigende Krankheits⸗ 
ö erſcheinungen! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in jo heimtückiſcher 
Weiſe in die Conſtitution, wie die Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit er⸗ 
greift dieſelbe ihre Opfer und bevor der Kranke die 
Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits 
eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allge⸗ 
meine körperliche Schwäche und Abmagerung, krank⸗ 
hafte Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber, 
Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und Cartarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern 
und Spucken bilden die erſten warnenden Vorläufer 
der Krankheit. Werden dieſelben vernachläſſigt, dann 
endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten mit Blut⸗ 
auswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem 
Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung 
des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen 
Krankheit in ſich fühlt, der zögere keinen Augen⸗ 
blick, ſondern verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ 
Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Sta⸗ 
dien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma 
von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 


bis 


jederzeitſgänzlich koſtenfrie durch Hermann 


Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig, 


. 


Familien: Nachrichten. 
Geboren: Sagert⸗Cropiens 1 Sohn. 
Geſtorben: Frl. Margarethe Johnſon⸗ 

Ruß, 16 J. — Beſitzer Carl Nötzel⸗ 

Alt⸗Schäcken, 48 J. — Frau Eliſab. 

Bromundt⸗Dembowalanka, 79 J. — 

Carl Willberg « Danzig, 50 J. — 

Rentier Albert Heinrich Feldtmeyer⸗ 

Danzig, 73 J. — Kaufmann Julius 

Fiſcher⸗Königsberg, 47 J. 


Elbinger Standesamt. 
Ven 7. April 1892. . 
Geburten: Schloſſer Franz Malies 
1 S. — Stellmacher Ferdinand Lowitz 
1 S. — Fabrikarb. Carl Hapke 1 S. 
— Eigenthümer Eduard Köhler 1 T. 
— Arbeiter Peter Allert 1 S. 
Aufgebote: Schuhmachergeſ. Adal⸗ 
bert Kleefeldt⸗Elb. mit Emilie Pechlin⸗ 
Elb. — Müller Georg Raudonat⸗Elb. 
mit Eliſabeth Peddert⸗Elb. 
Eheſchließungen: Schneider Ru⸗ 
dolf Grütz⸗Elb. mit Bertha Bangel⸗Elb. 
Sterbefälle: Schloſſer und Maler 
Wilhelm Penkwitt S. 3%, J. — For⸗ 
mer Johann Wölke T. 7¼ J. — Ar⸗ 
beiter Carl Gehrmann T. 1 M 
Arbeiter Franz Folge S. 1½ J. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 8. April d. I., 
Abends 8 Uhr: 


Schluß 


der Handelsſchule des Vereins 

in den Räumen des Realgymnaſiums. 
Wir erlauben uns unſere Mitglieder 

und beſonders die Herren Chefs 

Der Schüler hierzu ergebenſt einzu: 

aden. N 

Die Direction u. Der Vorſtand 


der Schule: des Vereins: 
Dr. Maywald. Sallbach. 


Elbinger Kirchenchor. 


Heute, Freitag, Damen u. Herren. 
PPT! TTT 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, d x 
Abends 8 he! . eri er. 
Verſammlung. ag 
Monatsbericht. 

Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 9. d. 
Abends 8 Uhr: 8 4 Mis. 
Verſammlung. ug 


Vierteljahresbericht. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 250 Tonnen 
Maſchinenſteinkohlen aus deutſchen 
Gruben ſoll im Wege des öffentlichen 
Ausgebotsverfahrens verdungen werden. 

Angebote mit der Aufſchrift „Liefe⸗ 
rung von Maſchinenſteinkohlen“ ſind 
verſiegelt und portofrei bis 
Mittwoch, den 13. April er, 

5 5 ‚Deittage 12 Uhr, 
an den Unterzeichneten — S 
er Aae N 
i ie Lieferungsbedingungen kö 
im Geſchäftslocal des Aung neten 
5 5 i eingeſehen 
au on dort gegen Erſtatt 5 
bezogen werden 5 g N 

uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
bing, den 5. April 1892. 

Der Königliche Baurath. 

Kischke. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Herrenpfeil ſoll die 
Tafel 1, das ſogenannte Hensel 
als Pflugland vermiethet werden. 

Termin am 


Sonnabend, den 16. d. M., 


Vorm. 10 Uhr, 
im Rathhauſe, 1 Treppe. 
Elbing, den 6. April 1892, 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Land⸗Verpachtung. 

Die Verpachtung der Ländereien 
und Triften des Gemeindeguts der Alt⸗ 
ſtadt findet 5 
Sonnabend, den 9. April er., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten ſtatt, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 
Der Vorſtand des Gemeindeguts 
der Altſtadt. 
J. Frühstück. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


Dankſagung. 

Mein Kind Chriſtina hatte längere 
Zeit Hornhautflecken, die trotz aller 
ſpezialärztlichen Behandlung ſchlimmer 
wurden, und zwar derartig, daß das 
Augenlicht vollkommen ſchwand. 

Ich gab das Kind ſchließlich in die 
Behandlung des homöopathiſchen 
praktiſchen Arztes Herrn Dr. med. 
Volbeding in Düſſeldorf und hatte 
das Glück, mein Kind in Zeit von ein 
paar Monaten ohne jegliche Operation 
geheilt zu bekommen und hat mein Kind 
nunmehr ganz geſunde Augen. 

Dem Herrn Dr. med. Volbeding 
hierdurch meinen öffentlichen Dank. 

Düſſeldorf, Mendelsſohnſtr. 27. 


Frau Emsters. 


Spoktbillig 
verkauft die 
9 onzellan- Glas- Steingut 
und Wirthſchaftswaaren⸗ 
en gros Fungling en detait 


- Ad. Harder, 


5051. Heilige Geiftftr. 5051, 
einen Poſten zurückgeſetzter 
Wein⸗, Bier⸗, Grog⸗ und 
Liqueurgläſer, 


Majolika⸗Sachen, 


decorirte und weiße 
Steingut⸗ u. Porzellanteller, 


kiſtu⸗emaillirte Waaren 


u. ſ. w. 


— ——— — — 
Das wirkſamſte Mittel 
egen Huſten, Heiſerkeit ꝛc. nach 
atem Ailemahrlen Rezepte iſt der 
Zwiebelbruftſyrup von Apotheker 
W. Pflaum. Die Flaſche zu 
85 Pfg. nur in den Apotheken zu 
haben. Alleinniederlage für Elbing 
in der Rathsapotheke. 


5 Magazin f. Birthjhafts 5 
un 
Küchen⸗Eiurichtung 


von ne 
Gustav Herrmann Preuss 


Fiſcherſtraße 20, 


hält ſich angelegentlichſt empfoh⸗ 5 
len und macht beſonders auf MW 
die billigen Preiſe aufmerkſam. 5 


Ich habe mich hier 
Fiſcherſtraße Nr. 25 II, 


Zahn-Arzt 


niedergelaſſen. 


Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8—9 Uhr Morgens. 


Paul Laaser, 
pract. Zahn Arzt, 


Spiegelſcheiben 


und 


Fenſterglas 


liefert in beſter Waare zu Fabrikprei 


Ad. Marder, 


5051. Heilige Geiſtſtr. 5051. 


KG möbl. Zimmer m. Benfion. 
Off. u. W. 84 in der Exped. d. Z. 


ſen 


II. Hauptgew.: 1 hochelegante . 


[Dees ee sss 
— ———— 


Gharireitags-Goncert 
Elbinger Kirchenchors 


Charfreitag, den 15. April, Abends 8 Uhr, 


in der St. Marienkirche. 8 
J. V.: Helbing. 


Ein Jeder ill feines Glückes Achmied!! 


Baares 90,000, 30,000, 15,000, 7 6000, 
Geld 53 x 3000 etc. etc. 


werden gewonnen in der 


Marienburger Geld-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 28. und 29. April 1892. 

Originallooſe à 3 Mark, Porto und Lifte 30 3 extra, 
empfehlen und verſenden, ſo lange der Vorrath reicht, 
N L. Funck & Co., Berlin SW., Kommandantenſtraße 18. 


r ine 


Mein Wäſche⸗Lager u) } 


bietet eine reichhaltige Auswahl 


ſelbſtgeferligter Herren⸗, Damen: u. Kinderwäſche. 
Damenhemden und Beinkleider garnirt von 1 M. an, 
Negligé-Jacken, hübſch garnirt, v. 1,00, 
weiße Unterröcke mit Stickerei von 1,80 an. 


Schmiedeſtr. Schmiedeſtr. 


its Robert Holtin, SE 


90 4 5 + 
Königsberger Pferde - Lotterie. 
Ziehung am 12. Mai 1892. 

10 complet beſpannte Equipagen. BE 
6. Hauptgewinn: 1 Herren = Phaöton, 
2ſpännig, 
1 Parkwagen, 2ſpännig, 
1 Americain, 1jpännig, 
1 Ponnygeſpann, 


Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 
1 1 Coupé, 2ſpännig, 7. 1 
„ 1 Halbwagen, J i ö 5 = 
„ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, Em 3 
7081 11 2pänmig 8 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
7 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


90086 a 1 Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


verſendet 
N die Expedition dieſer Zeitung. 


g.nanan n 
Gelegenheits- 
| dichtungen 


0 jeder Art, in vollendetster Form, 

werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 

Z hestellungen vermittelt 


die Expedition dieser Zeitung. 


SSN 


Moderne garnirte und ungarnirte 
Hüte, Blumen, Federn, Spitzen, 


zugshalber äußerſt billig zum 
Ausverkauf. 
Garnirte Kinderhüte ſchon von 50 & an, 
5 Strohkapotthüte „1,50 M. , 


Spitzenkapotthüte ſchon von 2,00 „ „ 
Verkauf nur gegen Baarzahlung. 


Kornblum & Goerke, 
Lange Hinterſtr. 25. 


RE 


Sechſte en 


Marienburger. 
Geld⸗Lotterie. 
Ziehung a. 28. u. 29. Apriler. 


Nur 0 gewinne! 
5 a IT dance Heldge 600 M. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 


1, 30,000 „ 100 à 300, ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
1, 15,000 200 „150 „ uren u. ſ. w. in den drolligſten 
2, 6,000 1000 à 10, Formen und Bewegungen. Es 
5, 3,000 1000 „ 30% i verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
12, 1,500 1000 „ 15, f gemein ſpaßmachende und jede Ge- 


Nooſeag M., Porto u. Liſte 309 extra. 
½ Looſe 1,75, ½ à 1 M. 


Richard Schröder, \ 


Berlin © 19, Spittelmarkt 3/9. 


ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schröder’s 


1875. | Verſandtgeſchäft, 
Hegr. 19% Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 
Osterräthsel. 
. bus Jet vor dr wor jest het Große Bez 
it H. das Thier, welches dazu gehört. 0 
Jeder, der dies Räthſel lest und Freiburger 
30 Pf. in Briefmarken einſendet, erhält Geld-Lotterie 


franko 


ein Welt⸗Album 
enth. d. Anſichten der ſchönſten Städte 
und Bauwerke der Welt. Ein Schmuck 
für jedes Haus. Bei unrichtiger 


zur Wiederherſtellung 
und Freilegung des Münſters. 
Ziehung: 1. u. 7. April 1892. 
Baare Geldgewinne. U 
14 50,000 M. | 20 à 500 M. 


Löſung Marken zurück. 1, 20,000 „ 100, 200 „ 
H. Achilles, Verlag, 1, 10,000 „ 200 , 100 „ 
Berlin S W., Kommandantenſtr. 18. 1, 5,000 „ 400, 50 „ 
10, 1,000 „ 2500, 20 „ 

Außerdem: 


Mein 
Kindergarderoben⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt 


Hleiſcherſtraße 19. 
Albert Büttner. 


Kunſtwerthe von M. 45,000. 
Looſe à3 M., Porto u. Liſte 30 Kextra. 
½ Looſe à 1,75, ½¼ a 1 M. 

4 Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


Mein 


Corſett⸗Lager 


ſortirt in allen Weiten, 5 
nurbeſtſitzende, hochſchnürendeFaconsf 
empfehle f 


a ſchon von 0,75 an, 
aus prima Vigogne⸗Stoff, nur auf 
Stahl gearbeitet, 
ſchon für 1,50, 1,85, 2,10, 
aus prima Naturdrell, nur auf 
Stahl gearbeitet, a 
für 2,95, 3,25, 4,00, 7 
aus prima Woll-Lafting, roth u. WE 
ſchwarz, eleganter Ausſtattung, 
: ſchon für 5,50. 


Neul Neu! 


Corsett Plastique, 


hocheleganter Sitz 
ganz extra hochſchnürend, 
in allen Weiten. 


Th. Jacoby. 


Ca. 150 einzelne Gorfett?, W 
unſortirte Weiten, 5 
für die Hälfte des Preiſes. 


700 Treuztaltige 

Pin unin os 
"lin solidester Eisen- 
By | construotion mit 
hg] bıster, Repe- 


2 vorzüglich 
geeignet ür 
Untorrichts- und | ir 
Uebungszwecke von 
M. 486, ab, 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhült auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 
Fl. 50 a M. 2,50 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


neu, eins und 


20 Geldſchränke, 


zweith., feuer⸗ 
Bänder, Tüll x. ſtellen wir fort: u. diebesſicher garant., hat ſpottbill. zu 


verk. Paul Westermann, Nähmaſch.⸗ 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken x. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 
DIE einer ehemaligen Lehrerin 
finden z. Oſtern einige Knaben 
liebevolle Aufnahme. Gute Ver⸗ 
pflegung, gewiſſenhafte Beaufſichtigung 
und Nachhilfe bei den Schularbeiten 
wird zugeſichert. Näheres bei Herrn 
Pfarrer Heermann, Altſtädtiſche 
Grünſtraße 26b. 


Noch einige 


Klavierſtunden 


wünſcht zu ertheilen 


Margarete Müller, 
pieringſtr. 18 U, 

Ein Sohn achtbarer Eltern kann 
ſofort in mein Deſtillations⸗, Colonial⸗ 
und Material- Waaren-Geſchäft als 
Lehrling eintreten. a 

Max Krüger, Elbing, 
Hohezinnſtraße 10. 


Sofort, ſpäteſtens in 4 Wochen, 


gebrauche 4— 5000 Meter 
80 mm. hohe Stahl- 
schienen, gebraucht, 


mit oder ohne Zubehör, der 
Meter 14 Kgr. ſchwer, zu Eiſen⸗ 
bahnban u. bitte Offerten baldigſt 
sub M. 3876 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Königsberg 
i./ Pr., zu ſenden. 


Ein Ciſch und Stühle 


billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Mehrere große, leere 


Farbetonnen 


ſind ſofort billig zu verkaufen 


gegr. 1875. n Buchdruckerei v. H. Gaartz. 


Extra- Beilage zur Altpreufßziſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


2. Ziehung der 3. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
gi ung vom 5. April 1892, Vormittags. 
Nur bie Gewinne ng? 155 Mark find den betreffenden Nummern 
in Ae 
(Ohne Gewähr.) 
49 302 65 450 59 80 527 50 640 1200] 69 700 1300) 84 857 58 95 
66 109 297 469 780 865 2005 81 176 220 * 1755 69 722 83 848 K rt 
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901940 4 76 290224 71.88 472 785 992 90 

1827 191 203 97 1 10 465 =. 719 16 76813 989 = uns 79 
85 215 47 304 525 755 60 806 78 9 2 1 37 20 er 
100) 77 99⁵ 593800 40 9 39 59 502 700 13 52 85 867 2 73 

256 35013 8 Eher 4 01 duo 30055 198 ns 19 1 200) — 71 
678 97 866 87 170 315 735 [5080] 837 956 64 33063 | 1 


N 13 443 583 200, 85 1 785 914 [300] 39021 55 54 62 157 66 


82 
12 
509 17 97 994 5 195 EM: 102 308 
5 83 546 68 617 7.80 70 8 
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8 85 


9 613 
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887522 
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6 D 
8888 882882 f 
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34 793 847 981 66036 [2 
708 61 959 07049 79 485 
71 1200) 749 68 98 830 
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1 
90057 


06 30 28 
31 62 80 72006 2 


3 24 88 9 2 
368 914 
400 u. n 146 241 92 469 525 36 41 6 


8 
3810 78024 29 67 
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920 231 38 48 88 592 71 663 TOL 81 9 


4 913 33 50.70, 
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67 825 91 911 98027 745 1200) "00 69 77 99023 29 37 195 350 445 814 
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28 3 
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0 60 835 
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ac 71 451 15 517 1 . 88 906 8 
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30 93 781 7305 a 71200 100% 0 er 5 9 569 615 
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150146 89 233 99 BON, 
1820082 335 498 5,000 678 
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9559 970 155164 69 
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2. Ziehung der 3. Klaſſe 186. Königl. Preuß. Lotterie. 
1 ehung vom 5. April 1892, Nachmittags. 
Rur die Gewinne über 155 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe 02 0 
(Ohne Gewähr.) 
114 45 216 45 389 492 96 604 99 713 95 866 1006 89 105 69 219 
584 629 704 9 44 57 79 874 


93 67 002 17 
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Der Hausfreund. 


Nr. 84. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 8. April. 


1892. 


Eine Woche. 


Kriminal⸗-Roman von Mm 


Nachdruc verboten. 


3) 

Schließlich wandte ſich der Strom dem 
Ausgange zu. Ich mußte wohl oder übel folgen. 
Wir taumelten die Treppe hinab und kamen 
ins Freie. Dort gelang es mir endlich, mich 
los zu machen. 

Die Schlägerei wurde noch eine Weile fort⸗ 
geſetzt, aber der eiskalte Regen kühlte die er⸗ 
hitzten Gemüther bald ab. Die Kämpfenden 
entfernten ſich einer nach dem anderen, und es 
wurde wieder ſtill auf der Straße. 

Den Neger konnte ich jedoch nirgends er⸗ 
blicken. Er war und blieb verſchwunden. 

Als ich endlich ſpät in der Nacht — die 
Uhr zeigte bereits die dritte Stunde — todt⸗ 
müde und an allen Gliedern zerſchlagen zu 
Hauſe anlangte, als ich mich meiner Kleider 
entledigt hatte und die erſchöpften Glieder auf 
den weichen Kiſſen ſtreckte, da war es mir, als 
läge das, was ich an dieſem Abend erlebt hatte, 
mir ſo fern, als könne es ſich unmöglich in 
der Weltſtadt New⸗Nork zugetragen haben. 


4. Kapitel. 

Daß der April unbeſtändig und launen⸗ 
voll iſt, das iſt eine längſt bekannte Thatſache. 
Aber auch auf ſeinen älteren Bruder, den 
März, tft nicht recht Verla. 

Als ich am Morgen des 2. März erwachte, 
war es bereits heller Tag. Ich ſah nach der 
Uhr, der Zeiger ſtand auf neun. Ich hatte 
folglich volle ſechs Stunden geſchlafen. Ich 
fühlte mich friſch und erquickt. Ohne mich 
lange zu beſinnen, ſprang ich aus dem Bett — 
Beſchluß und Handlung ſind eins beim Detektiv. 
Ich zog den Vorhang auf und blickte hinaus. 
Strahlend blauer Himmel, herrlicher Sonnen⸗ 
ſchein. Aber kalt war es beute; der Thermo⸗ 
meter zeigte fünf Grad unter dem Gefrierpunkt. 

Ich kleidete mich ganz langſam an. Ich 
hatte ja keine ſonderliche Eile. Und dann hatte 
ich ſo viel zu denken! 

Ich dachte an den Gemordeten — Benjamin 
Hood's ganzes Leben zog an meiner Seele vorüber. 
Ich verfolgte im Geiſte die Spur, die meiner 

Meinung nach zum Ziele führen mußte, ich 


ſuchte mir die dunkeln Punkte zu erklären, ich 
zog meine Schlußfolgerungen. 

Benjamin Hood war eine der bekannteſten 
Persönlichkeiten in ganz New⸗York. Vor zwei 
Jahren war ſein Name in aller Leute Munde. 
Auf den Straßen verkaufte man Flugblätter, 
welche ſeine Lebensſchickſale enthielten. Heute 
ſollte ſein Name abermals in aller Munde ſein 
— und ich war auserleſen, das dunkle Räthſel 
zu löſen, ich ſollte unter den hunderttauſenden 
von Bewohnern dieſer Weltſtadt ein Individuum 
ausfindig machen: „Du biſt der Verbrecher. 
Du haſt Benjamin Hood ermordet!“ 

Doch ich will Thatſachen berichten. 

Benjamin Hood war der Sohn reicher 
Eltern und erhielt eine ſeinen Verhältniſſen 
entſprechende Erziehung; er war ein ſchönes 
Kind und wurde von ſeinen Eltern ſehr ver⸗ 
zärtelt. Als er jedoch älter wurde, begann 
er alsbald ein ausſchweifendes Leben zu 
führen. Er nahm ſchon lange vor der Zeit an 
allen möglichen Vergnügungen theil, die nur 
einem geſetzten Alter zukamen. Kaum zum 
Jüngling herangereift, hatte er ſich ſchon einen 
Namen in der jeunesse dorée von New Pork 
gemacht. Seine Geſchicklichkett als Billard⸗ 
ſpieler war allgemein anerkannt und im Reiten 
nahmen es nicht viele mit ihm auf. 

Aber dem alten James Hood, Benjamins 

Vater, fing die Sache an bedenklich zu werden. 
Er ſelber war ſein ganzes Leben lang ſtrebſam 
und fleißig geweſen, und obwohl im Beſitze 
unermeßlicher Reichthümer, war ihm jeder 
Doklar, den er ausgeben mußte, ein Kummer. 
Als nun der Sohn dem Vater eines Tages 
einen ganz beträchtlichen Wechſel vorlegte, den 
er in vierundzwanzig Stunden einlöſen mußte, 
da gerieth der alte Herr dermaßen außer ſich, 
daß er einen Schlaganfall bekam. 
Aber James Hood war zähe, er erholte 
ſich bald wieder und ſtand ſeinem Geſchäfte 
mit ununterbrochener Kraft vor; er kaufte und 
verkaufte mit derſelben Berechnung und Klugheit 
wie früher, verdiente ebenſoviel Geld wie 
früher — und verbrauchte unendlich viel mehr. 
Alle ſeine Vorſtellungen waren fruchtlos. Der 
Sohn ſetzte ſein ausſchweifendes Leben fort. 

Da in der elften Stunde erſchien ein Retter 
in der Noth! Benjamin Hood hatte einen 
Jugendfreund, Archibald Forſter, der in jeder 
Beziehung das Gegentheil von ihm war. Er 
ſah bleich und mager aus und war ſehr 


zurückhaltend, feine blauen Augen drückten aber 
ſo viel Kraft und Verſtand aus, daß man ihn 
unwillkürlich beachten mußte. Sein Körper 
war ſehnig und elaſtiſch. Schon mit zwölf 
Jahren hatte er mit eigener Lebensgefahr einen 
Kameraden vom Ertrinken gerettet. Mit fünf⸗ 
zehn Jahren bändigte er ein ſcheugewordenes 
Pferd, das in wahnſinnigem Galopp den 
Broadway hinabftürmte. 

Archibald Forſter war raſtloſer Natur. Der 
bleiche, ſtille Jüngling wollte hinaus in die 
Welt, er ſehnte ſich danach, ſeine Kräfte zu er⸗ 
proben, in ſeiner Seele brannte ein Feuer, das 
zugleich der Fluch und der Segen des Menſchen 
iſt — der Ehrgeiz. 

Er ging zur See und war viele Jahre fort, 
ohne daß man das Geringſte von ihm hörte. 
Seine Eltern waren geſtorben. Weitere An⸗ 
gehörige hatte er nicht. 

So verfloß eine Reihe von Jahren, und 
dann kehrte Archibald Forſter eines Tages in 
ſeine Vaterſtadt zurück. 

Es war faſt unmöglich, ihn wieder zu er⸗ 
kennen. Aus dem bleichen Jüngling war ein 
Mann geworden. Er hatte ſich entwickelt, war 
breitſchulterig und ſonnengebräunt. Nur die 
dunkelbraunen, blitzenden Augen hatte er noch. 
In ſeinem ganzen Auftreten lag ein bewußter, 
männlicher Ernſt. 5 

Archibald Forſter hatte ſeinen Jugendfreund 
nicht vergeſſen. Die alten Beziehungen wurden 
wieder erneut. Benjamin Hood, der Forſter 
ſein Leben verdankte — er war der Kame⸗ 
rad, den Archibald aus den Wellen gezogen — 
ſollte ihm noch mehr zu verdanken haben. Denn 
auf Forſters Vorſtellung gab Benjamin Hood 
fein ausſchweifendes Leben auf. Er erfüllte 
den Lieblingswunſch ſeines Vaters und trat als 
Theilhaber in eines der größten New⸗Yorker 
Geſchäfte ein. 

Archibald Forſter war nicht allein in ſeine 
Vaterſtadt heimgekehrt. Er hatte einen Diener 
mitgebracht, einen Neger, ein wahres Pracht⸗ 
exemplar, ohne jenen dummen, ſchläfrigen Aus⸗ 
druck, welcher gewöhnlich den Negergeſichtern 
eigen iſt. Im Gegentheil, er ſah aus, wie die 
verkörperte Schlauheit. Und wenn er lachte 
— was er nach Art der Neger oft that — 
und dabei ſeine weißen, glänzenden Zähne 
zeigte, da mußte man zugeben, daß er der 
ſchönſte Neger war, den man ſich denken konnte. 

Und auf dieſen ſelben Neger hatte ich in 
der verfloſſenen Nacht Jagd gemacht. Ihn 
hatte ich in der Spielhölle getroffen, wo er 
ſich über einen ſeiner Mitſpielenden geſtürzt 
hatte, um dann aus meinem Geſichtskreis zu 
verſchwinden. Warum ich gerade an ihn 
dachte, daß ich ihn für ſchuldig hielt, ihn, einen 
Neger — das will ich gleich näher erklären. 

Es war ganz natürlich, daß Archibald 
Forſter bei ſeiner Rückkehr ein gewiſſes Auf⸗ 
ſehen erregte. Er war mit einem Worte inter⸗ 
eſſant. So drückten ſich wenigſtens die jungen 
Damen aus. Und vielleicht hatten ſie recht. 


Archibald Forſter verheirathete ſich mit 
Anny Dowſing, die um dieſe Zeit die unbe⸗ 
ſtrittene Beherrſcherin der New-Norker Salons 
war. Ste war eine ächte amerikaniſche Schön⸗ 
heit, groß und ſchlank, von herrlichem Wuchs 
und königlicher Haltung. Sie hatte ein paar 
dunkelbraune, tiefe, ſtrahlende Augen, das Ans 
ziehendſte an ihr war aber ohne Zweifel ihr 
ſtets wechſelndes intelligentes Mienenſpiel. 
Wenn man mit ihr ſprach, ſah man, wie ſie 
jedes Wort auffaßte, und die treffenden, ſcharf⸗ 
ſinnigen Aeußerungen, die man als Antwort 
erhielt, zeugten davon, daß man eine Frau vor 
ſich habe, die in geiſtiger Beziehung ebenjo be⸗ 
vorzugt war wie in körperlicher. 

Benjamin Hood verkehrte, wie das ganz 
ſelbſtverſtändlich war, viel im Hauſe des 
Freundes. Der alte James Hood war ge⸗ 
ſtorben. Er war über das Schickſal ſeines 
Sohnes beruhigt ins Grab geſtiegen. Benjamin 
hatte das alte Sprichwort zur Wahrheit ge⸗ 
macht, daß die ſchlimmſten Buben die beſten 
Männer werden. 

Benjamin Hood verkehrte zu viel im Hauſe 
ſeines Freundes — wenigſtens währte es nicht 
lange, bis ſich gewiſſe Gerüchte, ihn und Anny 
Forſter betreffend, verbreiteten. 

Waren dieſelben begründet? 

Nein, ich bezweifle es. Das, was die Welt 
ſah, war unmöglich, unerklärlich — wenigſtens 
hatte man keine Beweiſe, und eine Sache, welche 
der Beweiſe entbehrt, hat für einen Poliziſten 
keine Bedeutung. 

Und weshalb ſollte Anny Benjamin Hood 
vor Archibald Forſter den Vorzug geben? 

Sie waren beide ſchöne, ſtatkliche, intelligente 
Männer. Forſter war eine verſchloſſene Natur, 
Hood war lebhaft und zugänglich. Dafür beſaß 
Archibald Forſter aber unendlich mehr Bildung, 
hatte mehr Gemüthstiefe und liebte feine Gattin 
leidenſchaftlich. 

Warum ſollte ſie da den Liebhaber ihrem 
Manne vorziehen? 

Ja warum! Und doch zeigte ſich bald, daß 
dies wirklich der Fall war. Nicht, daß ſie ihre 
Pflichten verletzt, ihre Ehre geſchändet hätte — 
Anny Forſter war nicht die Frau danach — 


nein, ſie geſtand ihrem Gatten alles offen ein. 


Sie trat mit erhobener Stirn und freiem 
Blick vor ihn hin und ſagte ihm alles. 

Und dann wurden ſie geſchieden. 

„Wie ſich Forſter ihr gegenüber verhielt, iſt 
mir unbekannt. Ich weiß nicht, ob er ihr 
drohte, ob er weinte, ob er ſie anflehte — aber 
ich glaube, daß er kein Mittel unverſucht ließ, 
um die Geliebte an ſich zu ſeſſeln. 

Anny Hood — denn ſo hieß ſie jetzt — zog 
bald darauf in ihr neues Heim und Archibald 
blieb einſam zurück. 

Er wurde menſchenſcheu und man erzählte 
ſich, daß oft Wochen vergingen, ehe er einen 
Fuß über feine Schwelle ſetzte. 

Deſto mehr irrte er in ſeinem Hauſe umher. 

Seine Diener verſicherten, daß er manche Nacht 


nicht aus den Kleidern käme. Er durchwanderte 
ſeine Wohnung von einem Ende zum andern. 
Er ſtreiſte durch die großen, dunklen Zimmer 
und murmelte halblaute Worte vor ſich hin. 

Wäre es möglich, daß —? 

Zwei Jahre waren ſeitdem verfloſſen. Die 
Zeit heilt alles Leid, pflegt man zu ſagen. Bei 
allen Menſchen trifft dies nicht zu. Es giebt 
Naturen, welche nie vergeſſen können. 

Wäre es möglich? 

Archibald Forſter mußte Hood haſſen, das 
war nicht anders denkbar. ; 

Forſter war jetzt nicht mehr der Einfiedler, 
der er vor zwei Jahren geweſen. Er hatte 


wieder angefangen theilzunehmen an dem Leben, 


das ihn umgab. Man hatte ihn oft mit Hoods 
am gleichen Ort getroffen, daß er aber mit 
ſeiner früheren Frau geſprochen, daß er dem 
einſt ſo geliebten Freunde die Hand gedrückt — 
das hatte Niemand geſehen. 

Vorausſetzung: Forſter haßte Hood; Schluß⸗ 
folgerung: Er würde ſich rächen. Das Leben, 
welches Archibald Forſter einſt Benjamin Hood 
geſchenkt, das nahm er wieder. 

Das hatte er genommen in der Nacht 
zwiſchen dem erſten und zweiten März, in der 
Nacht zwiſchen Dienſtag und Mittwoch. Sein 
getreuer Diener, der Neger Sam, hatte blind⸗ 
lings dem Worte ſeines Herrn gehorcht, für 
ſeine Rieſenkräfte war das Ganze ein Kinder⸗ 
ſplel geweſen, das Werk weniger Sekunden. — 
Und ſein Gewiſſen? Das Gewiſſen eines 


Negers! 

Mit Lebensgefahr hatte ich mich nach Fivi⸗ 
Points hinein gewagt, hatte alle Ecken und 
Winkel durchſucht, war ſo glücklich geweſen, den 
rechten Mann zu treffen, und hatte — das Feld 
räumen müſſen. 4 £ 

Wie aber konnte ich wiſſen, daß ich ihn in der 
verrufenen Schänke treffen würde? — — Ach, 
ein Detektiv kennt dieſe übel berüchtigten Stätten, 
und ihre Stammgäſte kann er an den Fingern 
herzählen! Forſter war kein ſtrenger Herr 
— ſchon manche liebe Nacht hatte ich Sam in 
dieſem verrufenen Hauſe getroffen — das Neger⸗ 
blut forderte ſein Recht! 

Jetzt handelte es ſich nur darum, des Negers 
habhaft zu werden und ihn zum Geſtändniß 
zu bringen, denn Beweiſe hatte ich nicht. 

Die Sache ſchien mir ganz ſonnenklar zu 
fein — es galt jetzt nur, einen Plan zu ent⸗ 
werfen, der zum Ziele führen konnte, Schritt 
für Schritt vorzurücken, bis jeder Zweifel aus⸗ 
geſchloſſen war, bis ich die handgreifliche Wahr⸗ 
heit vor mir hatte, um mich dann wie der 
Habicht auf meine Beute zu ſtürzen. Und dies 
alles mußte bald geſchehen, in einem beſtimmten 
Zeitraum; eine Woche war ja die höchſte Friſt, 
über die ich zu verfügen hatte. 

Anny Forſter und Benjamin Hood hatten 
in der erſten Zeit nach ihrer Vermählung ein 
völlig zurückgezogenes Leben geführt, fie jchlenen 
ihr Glück in aller Stille genießen zu wollen. 
Als jedoch einige Monate verfloſſen waren, 
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zeigten ſie ſich wieder in der ſogenannten 
„Welt“. Anny ſchien mit gleicher Luſt an 
allen Vergnügungen theilzunehmen wie früher. 
Der einzige Unterſchied war, daß die Königin 
der eleganten Salons jetzt nicht mehr Anny 
Forſter, ſondern Anny Hood hieß. 

In dieſem Augenblick ſtieg ein Gedanke in 
meiner Seele auf. Eine Frau, welche den 
Mann verläßt, der ſie liebt und dem ſie aus 
freien Stücken ihre Hand gegeben, hat in 
meinen Augen keinen Anſpruch auf Achtung und 
Vertrauen. 

Sollte ſie etwa ihre Hand mit im Spiele 
haben? 

Aber der Grund? die Urſache? 

Etwas Klarheit würde ich wohl auf jeden 
Fall bei den Beſuchen erhalten, die ich heute 
bei Anny Hood und Archibald Forſter abſtatten 
mußte — und wenn es mir gelang, Licht in 
dieſe dunkle Sache zu bringen, welche Ent⸗ 
deckungen würde ich da machen! Häufig hatten 
ſich in der New⸗Porker feinen Welt geheimniß⸗ 
volle Ereigniſſe zugetragen; aber dieſer Mord 
war doch etwas Entſetzliches, daß mir davor 
graute, daran zu rühren. 


* 
* 

Die Uhr ſchlug zehn. Es war Zeit, ſich 
zum Chef zu begeben und über den Verlauf 
der letzten Nacht Bericht abzuſtatten. Er er⸗ 
wartete mich, ſicher voller Ungeduld. Und 
möglicherweiſe hatte auch er etwas zu 
melden. 

Vielleicht mußte ich auch ein wachſames 
Auge auf den Adjutanten haben. Der junge 
Mann hatte mir niemals ſo recht gefallen; er 
war ſo hitzig, ſo unbeſonnen. Aber die Jugend 
will ſich ja nun einmal austoben. 

(Sortjeßung folgt.) 


Die Grundregeln 
einer rationellen Frühjahrs⸗ 
düngung. 

Da gegenwärtig die Zeit eingetreten 
iſt, wo der emſige Landwirth an die Früh: 
jahrsdüngung denken muß, um reichliche Som⸗ 
merfrüchte auf ſeinen Flächen zu erzielen, ſo 
dürfte es nützlich ſein, auf die Grundregeln 
einer rationellen Frühjahrsdüngung hinzu⸗ 
weiſen. Im Frühjahre vollziehen ſich alle 
Prozeſſe in der Natur raſcher als im Herbſt 
und Winter und die Sommerfrucht ſelbſt iſt 
geradezu auf ſchnelleres Wachſen angewieſen, 
als erſte Bedingung bei der Frühjahrsdün⸗ 
gung muß alſo der Grundſatz befolgt werden, 
ſchnell wirkenden Dünger anzuwenden. Da⸗ 
bei wird man nun im Allgemeinen die größten 
Erfolge haben, wenn man im Frühjahre ſo⸗ 
viel als möglich geeigneten künſtlichen Dünger 
anwendet, weil derſelbe meiſtens raſcher und 


nachhaltiger wirkt als der Stalldünger. Der 
Stalldünger mag ja auch Verwendung finden, 
nur ſorge man dafür, daß er vor ſeiner Ver⸗ 
wendung entweder ſchon einen zweimonatlichen 
Gährungsprozeß (Fäulniß) durchgemacht hat, 
oder falls er friſch verwendet werden muß, 
daß er nicht viel Stroh, keine Sägeſpähne 
und keine Aſche enthält, weil bei der 
Frühjahrsdüngung die letzteren Dünger⸗ 
beimiſchungen zu wenig zur Wirkſamkeit ge⸗ 
langen können. 

Von künſtlichen Düngemitteln muß man 
im Frühjahre unbedingt nur ſolche nehmen, 
welche direkt als nachhaltige Pflanzennahrung 
wirken und im Boden nicht erſt zerſetzt zu 
werden brauchen, alſo Stickſtoff, Phosphor⸗ 
fäure und Kali in löslicher Form enthalten. 
Solche künſtlichen Düngemittel ſind Chiliſal⸗ 
peter, ſchwefelſaures Ammoniak, Kaliſalze, 
Superphosphat, die aufgeſchloſſenen Knochen⸗ 
und Fleiſchmehle, aufgeſchloſſener Guano und 
phosphorſaures Kali. Natürlich werden die 
meiſten Landwirthe bei dieſer Ausleſe gleich 
fragen: Welches iſt davon das billigſte Dünge⸗ 
mittel? Das billigſte von den phosphor⸗ 
ſauren Düngemitteln iſt offenbar das Tho⸗ 
masmehl, denn daſſelbe bietet ſo ziemlich zur 
Hälfte des Preiſes die Düngerkraft als die 
anderen Phosphate. Auch iſt es ein Irrthum 
zu glauben, daß man das Thomasmehl mög⸗ 
lichſt zeitig in den Boden bringen müſſe, wie 
man bisher annahm, denn neuere Verſuche 
haben bewieſen, daß das Thomasmehl auch 
im Frühjahre zu Sommergetreide und zu 
Hackfrüchten Verwendung finden kann. Am 
beſten bringt man es am Tage der Ausſaat 
mit in den Boden und die Berührung des 
Thomasmehles mit dem keimenden Samen 
fördert den Wuchs ungemein. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


s ueber die Lage der Kettenhunde. 
Über die Lage der Kettenhunde bringt das 
Landwirthſchafts⸗ Blatt für das Herzogthum 
Oldenburg nachſtehende beherzigenswerthe 
Mahnung. Wenn der Kettenhund, welcher 
wie jedes andere Thier, den Hang zur Frei⸗ 
heit in ſich trägt, wie ein gefeſſelter Ver⸗ 
brecher Jahr aus Jahr ein am Hofthor liegen 
muß, ſo iſt das an ſich ſchon ein trauriges 
Dafein; aber es kommen noch verſchiedene, 
die Lage des Hundes verſchlimmernde Übel- 
ſtände hinzu. Bei einer Umſchau iſt leicht 
feſtzuſtellen, daß die Pflege der Kettenhunde 
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meiſtentheils vernachläſſigt wird. Die Hütte, 
welche den Hund gegen die Unbilden der 
Witterung ſchützen ſoll, iſt nicht ſelten in 
einem mehr oder minder verfallenen Zuſtande 
und ſo unreinlich, daß der Aufenthalt darin 
ſelbſt für einen Hund zu ſchlecht iſt. Auch 
wird der Platz bei der Hütte nicht immer 
reingehalten; einem mit ſolchem Reinlichkeits⸗ 
ſinn ausgeſtatteten Thier. wie dem Hunde 
muß es aber höchſt widerlich ſein, wenn in 
der Nähe ſeiner Hütte Exkremente umherliegen. 
1 iſt leicht feſtzuſtellen, daß die Ketten⸗ 
unde durchweg voll Ungeziefer ſind, bei 
Hitze ſelten friſches Waſſer haben, daß der 
Saufnapf und die Freßſchüſſel häufig ſehr 
unreinlich gehalten werden und faules Stroh 
in der Hütte liegt, ſowie, daß in Bezug auf 
Fütterung und Tränkung viele Vernachläſſi⸗ 
gungen vorkommen. Daß die Kettenhunde 
oft ſehr biſſig ſind, iſt wahrlich kein Wunder; 
auch das nicht, daß die Tollwuth ſchon häuſig 
bei ihnen ausgebrochen iſt. Eine Hütte von 
Brettern — die altherkömmliche Art — kann 
dem Hunde nicht einmal zu allen Zeiten 
Schutz vor Regen und Schnee gewähren, da 
dergleichen Niederſchläge oft vom Winde in 
den offenen Eingang hineingetrieben werden, 
vor Kälte aber vermag ſie ihn faſt gar nicht 
zu ſchützen. Um dieſem Übelſtande ſoweit 
thunlichſt abzuhelfen, dürfte es ſich empfehlen, 
vor dem Eintreten der kälteren Jahreszeit die 
einſchließlich des Daches, mit Pferdedünger 
oder anderem geeigneten Dünger zu umhüllen 
und den offenen Eingang mit einem Zeugvor⸗ 
hang zu verſehen. Wie oft hört man Ketten⸗ 
hunde heulen. Den Leuten, denen der be⸗ 
treffende Hund gehört, fällt das nicht weiter 
auf, weil ſie ſchon daran gewöhnt, aber jeden 
anderen fühlenden Menſchen berührt es ſehr 
unangenehm. Soll denn dieſer alte, vom 
Vater auf den Sohn vererbte Brauch ſo 
fortgehen? Hier ſollte endlich Wandel ge⸗ 
ſchafft werden. 


eiteres. 

* [Der ſchmucke Förſter] ertappt die 
bildſaubere Zenz beim Holzſammeln. „Weißt 
nit, Madel, daß das verboten is? J muß Di 
auſſchreiben.“ — „Ad, Herr Förſter —“ „Na, 
aber Straf’ muß ſein! Mußt mir a Buſſerl 
(einen Kuß) geben zur Buß!“ — Sie wird 
roth, aber ſie hält ihm den Mund hin — zur 
Straf'. Dann nach dem langen Kuß, ſagt ſie 
leiſe, halb ſchelmiſch, halb ſchamhaft: „Herr 
Förſter — vor acht Tagen — hab i jo’ 
mal Holz ſammelt 
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